
drıtten and behandelt werden.
1CSd, Johannes VO Kreuz und Franz VO  — ales, WCllE alle 1mM Jahrhundert lebten“, TSL 1m

Wıe der erste and behandelt uch dieses Tast 500 Seıten starke uch In einem ersten eıl
„Schulen und Bewegungen”, wobe1l der Berichtszeitraum sowochl das erste Auftreten g -
trennt ostkıirchlicher WIE prostestantischer Spirıtualität umgreılft. Eıgene und ausführliche
Würdigung bekommen dıe Spirıtualıtät der Domuinıkaner, der Franzıskaner., der Kar-
melıten, der Augustiner. Das Kapıtel „Hauptströmungen der spätmıttelalterlichen Fröm-
migkeıt“ greift uch auft das D  WIC|  1ge Gebilet der gelebten Frömmıigkeıtspraxıs des Volkes
AdU>, weıtere Kapıtel behandeln „Spırıtualität und Spätscholastık”, spätmıittelalterliche My-
stık, dıie mıiıttelalterliche Frauenspirıtualıtät, dıe Devotı1o moderna, das spätmittelalterliche
Rußland, den Humanısmus. Luther, Calvın, ber uch Zwinglı und Bullınger SOWIE dıe sel-
ten behandelte Spırıtualıtät der Radıkal-Reformatıon. Man sıeht, dıe des enNnandel-
ten Materı1als ıst enzyklopädısch weıt, wobel Eınzelaspekte 1U 107 ausfallen (müssen): Man
vgl dıe wenıgen unverbindlichen Bemerkungen ZUT der doch AUSs euNger Sıcht her
problematıschen „Imıitatıo Christiı“ mıt dem, W ds> VOT vielen Jahren serloh ber deren
Kırchenverständnıis und Indıyidualismus geschrieben hat

er zweıte, weıtaus kürzere eıl behandelt A ReCeMEN : „Dıe menschliche atur Chriıstı und
se1ıne Passıon“; „Marıenfrömmuigkeıt In der Westkırche“‘: „Liturgie un FEucharıstie“ 1Im
Westen und 1m sten;: „Zwe!l Vısıonen VO der Kırche: der (Osten und der Westen VOorT-
abend der Moderne‘‘; AMCILSE und Sünder Römisch-katholische und protestantıische SpI-
rıtualıtät 1M Jahrhundert“

Daß dıe meınsten Verfasser AUS Nordameriıka kommen, mMag eın überheblich-eurozentri-
sches Klıschee erschuttern Da dıe Schar der Autoren ökumeniısch weiıt Ist, ist 00 Vorteıl
Daß dennoch dıe konfessionelle Herkunft L1LUT gelegentlıch indırekt durch dıe Nennung der
entsprechenden Unıiversıtät des Verfassers erraten ist, ist schade. In Summa: Daß sıch
un eın Standardwerk handelt, dürfte ach allem Gesagten klar seInN. etfer Lippert

HERBSTRITH, altrau Therese VO. LSLEUX. Geschichte eINESs angefochtenen Lebens Mün-
hen 1994 Verlag Neue Stadt 216 S 9 geD., 28,— 3:
Die durch viele Veröffentlichungen Uum Ordensleben., ZUT Spirıtualıität und insbesondere

den großen Gestalten der karmelıtischen TIradıtion (Teresa VO Avıla, Edıth Stein) be-
kannte Schriftstellerin und Mıtbegründerın des Tübinger Edıth-Stein-Karmels legt 1eT7 dıe
Neufassung einer früheren Veröffentlichung VO  Z Dıie bıbliographıische Notız auf 2 VCI-
mer als vergriffenes Vorgängerbuch: Herbstrıth, Therese VO LISIEUX, Anfechtung
un Solıdarıtät, Aufl., München 1979 DiIie Ausgabe, mıt der ich dıe Neuerscheinung VCI-

glıchen habe, datıert ın Auflage bereıts: Bergen-Enkheım W

Schon reıin außerlich kommt dıe Neuerscheinung beı dıiıesem Vergleich gul WCB Der Druck
ist 1e]1 angenehmer lesen als 1im früheren uch Besonders dankenswerrt. weıl heute all-
zuolft AaUSs „Ratıonalısıerungsgründen‘ vermleden: Dıie Anmerkungen werden Fuß der
jeweılıgen Seite geboten. DiIe Verfasserın hat beı der Überarbeitung, dıe 1Im ext unter-
schiedlich stark In Erscheinung trıtt. einN1gE NCUECETEC spırıtuelle Literatur eingearbeıtet, Was
den Gegenwartsbezug verstärkt.

Um sıch auf dıe lıterarısche Eıgenart des Buches einzustiımmen. hätte ich gCIN dıe wichtige
Vorbemerkung AUS der alten Buchfassung deutlıcher Stelle gesehen. ort hıeß „Die
SCS uch ist weder ıne Bıographie och 1ne psychologıische oder theologısche Eınführung
In Leben und Werk TI hereses VO  — 1SICUX. Hıer wäaren dıe Arbeıten VO  _> Ida Friederıiıke (JÖT-
6S und Hans Urs VO Balthasar NENNECN Eıne zeıtgeschichtliıche Analyse bletet das Ürz-
ıch erschıienene UC| VO ean TancOIs S1X I3a verıtable enfance de Therese de 1SICUX n  Ü
Dıiıesem Liıteraturhinweis I1a  —_ AUS späteren Jahren och den 1INnWEeIls auf das uch
VO S1X anfügen können: I heresıa VOIN ISIEeUX. Ihr eben. WIE wirklıch WAdl, Freıburg
1976 In jedem Fall markıiert der olgende Satz AUSs dem Vorwort VO  z 1971 dıe FEıgenart des
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Buches DTAZISC „Flıer soll versucht werden dem Menschen UMNSCIGT eıt aufzuzeıgen WIC
11a uch eute VO Wort IT hereses betroffen und auf den Weg der Nachfolge geführt WCCI-
den annn  c (9)
So bılden dıe einzelnen Kapıtel CIM sorgfältig und hebevoll ausgewähltes und ebenso
zurück haltend WIC kundıg ommentıiertes Florılegıum AdUs schrıftliıchen lexten der Heıiılı-
SCHI dıe auf Verlangen der Schwestern nıederschrıebh (Selbstbiographische Schriften
fIrüher einmal Geschichte Seele Brıiefe) der auf Gesprächsnotizen (Letzte (Ge-
spräche früher Novıssıma Verba) nier den zahlreichen Außerungen dıe ıhrer Feın-
heıt un uC bekanntlıc! EST ach Herausgabe der unretuschijerten extfe den 60er
Jahren den 1C| kamen sınd viele Kleinodıien etzten und wegweılsenden Oll=
vertrauens ber auch der durchzustehenden Anfechtung, nıcht zuletzt erfrischenden
Humors und Realısmus dafß das lLesen und Meditieren dieser exie ZUr echten den Leser
persönlıch berührenden geistlıchen Lesung werden annn DIieses eiıgentümlıche Mıteıirnan-
der VO  —; Nüchternhe1 menschlıcher Echtheit und etzter Verwurzelung 1e
dıe em als etzter und Halt geglaubt wırd ann gerade für angefochten
(‚laubende WUMNSSCKLOGT Tage ZUT glaubwürdıgen Ermutigung werden eter Lippert

S PINK Kathryn Frere Roger Gründer VO. Taize en für dıe Versöhnung Herder-
bücherel S80 / reiburg 994 erder 195 kt 451

Zum ersten Mal wırd MS Bıographie des (jründers VO  Z laıze vorgelegt und dıe Autorın
paßt den VaNZCH St1il des Buches diıesem Menschen an Sıie schreıbt keıne Lebensgeschichte
sondern äßt Frere KOoger Geschichte erzählen Ausführliche wörtliche /1ıtate verbın-
det S1IC durch CIBCNCNH exf dem dıe Bıographie des (jründers dıe Entwicklung Jlaızes
und dıe Geschichte Europas geschickt nd spannend inelınander verwoben sınd

Frere oger hat SCIHNECTI Entschluß C .„Haus der (Gastfreundschaft“‘ aufzubauen sehr Irüh
gefaßt on der 1n  er sınd dıe 1e den Armen und He LILNECIC Versöhnung der
Konfessionen WIC VOTI em Großmutter vorlebte für ıhn prägend geworden
MC den verschiedenen egenden dıe rage kommen für SCIMH Projekt entscheıdet
sıch für das orf dem 1NC alte Frau ıhm Sagl „Bleıben S1e 1er WITL sSınd alleın Nıe-
mand ıll 1er 1111 Ort bleiben und dıe Wınter sınd lang und Kalts (43) Es cheınt als ob
dıe I1 Entwicklung der Communaute olchen Anrufen gefolgt 1ST bıs ach und
Soweto dorthın Menschen alleın sınd und Not erITSC|

Frere Kogers Bemühungen Okumene VO  >; nfang kırchlich strukturıer Er
suchte offen dıe Vereinigung mıl der katholischen Kırche mancher Anfeındungen VOoO  i

protestantıischer Seıte und hne SC protestantısches Profil verleugnen der SECI1INS
achten Ihm WAarT klar „„Wenn N1IC| bald der Tag anbricht, dem sıch alle, dıe dıe Real-
PTLTAaSCHNZ Chriıstı ı der Eucharistie glauben, uch S1C konfessionell noch sınd,

denselben Tısch versammeln, wırd dıe Woge des Okumenısmus wıieder 1ı sıch-
menfallen‘‘ (116). Miıt vielen katholischen Kırchenvertretern verbinden Frere oger
Freundschaften besonders pragte sıch ıhm das ıld Johannes C111 der Taıze den
„kleinen Frühling“ nannte (88)
Das Leben der Communaute 1e eINETSEITS VO  S den alten monastıschen Erfahrungen

andererseıts der Moderne und ıhrem Lebensgefüh zugewandt hne eigentliıche
e2e ohne Hıerarchıe unftier den Brüdern mıt schler unbegrenzten Vertrauen dıe
Jugendliıchen .„„BIS ans nde der Welt würde ich gehen Vertrauen dıe
Generationen IMES1IN Vertrauen dıe Jugend wıeder hınauszurufen wıeder un WIC-
der  66 Diıie theologische dieses Lebens und dieser Gemeınnschaft äßt sıch viel-
leicht den Worten Frere Rogers erkennen „Das Wesentlichste Anl Evangelıum IST daß
Gott Uu1ls zuerst lhıebt och bevor WIT ıh lheben Heutzutage werden dıe Menschen mel
Sten Urc dıe Verlassenheıt. durch das Zerbrechen menschlıcher /uneigung verwundet.
Den anderen entdecken lassen, daß nıchts ıhn VO  — der 1€e (jJottes trennen kann, darum
re sıch es Das brige ist aum VO Belang“ (163f.) Jessica WeIls
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GRÜN, nselm DUFNER., Meınrad: Spiritualität VO  N inten Münsterschwarzacher Kleın-
schrıften, Münsterschwarzach 1994 Vıer-Iürme-Verlag. 105 S kt., 12,80
8  -1)
7 wel Grundtypen der Spirıtualität unterscheıden nselm (Grün und Meınrad Dufner In
ıhrem kleinen uch Als „Spirıtualität VO  S ben  co bezeıchnen S1e einen nsatz be]l den Idea-
len und /ıelvorstellungen, dıe eın Chrıst In seinem Leben verkörpern hat: S1C werden AUSs

der Heılıgen Schrift, AUS der Morallehre der Kırche und der Vorstellung VO  S sıch selbst g -
NOMMCN, In denen sıch dıe Sehnsucht des Menschen ausdrückt, immer besser werden
und (jott immer näher kommen. Ihr gegenüber steht dıe „Spirıtualität VO unten”, dıe
beı der atsache ansetzt, daß ott gerade MN u11l selbst, Urc HSC eigenen (Gefühle
un edanken, Iräume und uch durch HMS CI'E vermeınntlıchen Schwächen Ulls spricht;
mıt der Spirıtualıtät VO  S unten, der dıe Hauptteıle des Buches gewıdmet sınd, ist eın Weg
der Selbsterkenntnis angesprochen. Die Spiırıtualität VO  —; ben hat lebensgeschichtlich iıhre
Berechtigung VOI allem bel Jungen Menschen, dıie dıe renzen ıhres Lebens weıter hınaus-
schieben: spatestens In der Lebensmitte ber mu/ß auch der egenpol, dıe Spirıtualıtät VO  S

unten, zugelassen werden. In einem begründenden e1l referlieren dıe Autoren zuerst bıb-
lısche Beıspiele und Stellungnahmen aus der Tradıtion der irühen Önche., uUum ann einıge
psychologısche Aspekte hervorzuheben. In der Entfaltung dieser Spirıtualität geben S1e
Hınweilise A Umgang mıt Gedanken und efühlen, mıt den eigenen Kran  eMenNn, nıt
Verletzungen und Wunden und der Erfahrung der Ohnmacht Immer wıeder geht dıe
Grundhaltung der Annahme eıgener Grenzen, das Zugehen auf das eigene übersteigerte
Selbstbıild und dıe dadurch hervorgerufene UÜberforderung, dıe Erfahrung des Versagens
und iıhre Verwandlung durch bewußtes Vertrauen auf ott mmer wıeder geht C darum,
den Abstand zwıschen dem, Wds INa  —; Sagl, un dem., Was 11a9a  S lebt, spuren und ın iıne
emühung exıistentielle Wahrhaftigkeıt umzuwandeln. Als Ausgleıch dem ea der
geistig-geistlichen Souveränıtät In en Lebenslagen gewinnen (Grün und Dufner dıe
emu und den Humor als Grundzüge chrıistliıcher Exıistenz wıeder. Johannes Römelt

Heilıge Schrift

SCHWEIZER., Eduard Jesus, das (Gleichnts (rJottes. Was WwWISsSen WIT wirklıch VO en Jesu?
Kleine Vandenhoeck-Reıhe S Göttingen 1995 Vandenhoeck Ruprecht. 120 S..: K..

18,80 3
Die Frage, WCT Jesus WAal, wırd uch In MC eıt unterschiedlich beantwortet. Eın
Grund dafür lhıegt darın, daß dıe Evangelısten nıcht eıner Jesusbiographie interessiert
sınd, sondern als Glaubenszeugnisse (Glauben wecken und vertiefen wollen Dennoch las-
SCH S1E deutlıch erkennen, daß hınter iıhrer Botschaft Jesus VOIN Nazaret steht DDem be-
kannten emerıtlerten Züricher Neutestamentler Schweizer geht dıe rage, welche
aten des Lebens esu U1ls och zugänglıch sSınd Das geschicht uch ıIn Auselinanderset-
ZUN? mıt MNMEUCLEN fragwürdıgen Hypothesen (so mıt dem Jesusbuch VO  —_ TOSSan und
der Auferstehungsthese Lüdemanns).
/u eC| stellt fest. dalß der ırdısche Jesus als Grundlage für den chrıstlıchen (Glauben
unentbehrlich ST hne Verwurzelung 1mM en un: Wırken esu wırd der (:laube ZUrTr

Ideologıe. SOlute Sıcherheit über Eınzelfragen iıst freılıch nıcht erreıchen. Dem I5O-
schen Jesus zuzurechnen sınd dıe Gleichnisse Mıt der HEW CTCHN Forschung versteht
dıese als Metaphern. DiIe Gileichnısse lassen den Anspruch Jesu erkennen, UrC| dessen
OM ott seinem olk nahe kommt und In se1In Alltagsleben eıntreten ıll CGleichnıisse
werden TSLI verstanden, WECNN der Hörer sıch ın dıe erzählte Geschichte verwıckeln äßt In
den Gileichnissen Jesu geht Gjottes Reıich, n se1in aktıves Handeln Ul  N Weıl
dıe Gleichnissse In Jesus ahr werden. wıird selbst ZU Gileichnıs (jottes DıIe ın den
Gleichnıissen VO Jesus beanspruchte Vollmacht zeıgt sıch auch In der Bergpredigt, in
seıner (GGemennschaft mıt Ollnern und Sündern und In seinem Ruf In dıe Nachfolge. Jesus
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konnte aufgrun der Erfahrung, mehr und mehr VO den Führenden se1INes Volkes abge-
werden, mıt seınem Kreuzestod rechnen. DıIe rage, ob Jesus seinen TIod als Heıils-

tod verstand, beantwortet Schweizer mıt dem INnWeIls auf dıe uch SONS 1mM Leben esu C1I-
kennbare Pro-Exıstenz Spätestens während seINESs etzten vermıiıttelte Jesus seıinen
Jüngern, daß seIn Sterben WIEe se1ın Leben ıne (Gabe (Gjottes S1Ce ıst.

DıIe 1Im Anspruch des iırdıschen Jesus erkennbare ımplızıte Chrıistologıie führte In der fiIrühen
Kırche ZUT explızıten Christologie. Voraussetzung dafür WarTl dıe nachösterliche Begegnung
der Jünger, bel denen das Kreuz esu einen Schock auslöste. mıt ıhrem auferweckten Herrn.
In Kreuz und Auferstehung sah dıe Kırche VO  z Anfang ihren rsprung. DiIe KaAE WeCeT
Jesus WAT, mu und muß 1U In dıe rage einmünden, WeCeI Jesus für ul ist Dıese rage
annn 1UTr beantwortet werden. WE das Wort (jottes 1ın HWMSCIG alltäglıchen Erfahrungen
eingeht.
Miıt seinen olıden Informationen ber dıe Fakten, dıe WIT ber den irdiıschen Jesus AUSs den
Evangelıen erheben können., verhıiılft Schweizer einem besseren Verständnıs der chriıstlı-
hen Botschaft Daß dıe hıstorische Kenntnıis alleın NIC| ausreıcht, ZAUN Chrıistusglau-
ben kommen, das beweisen schon seine Zeıtgenossen. Heınz (HEsSeN

SCHWANKL, tto TLicht nd Finsternis. Kın metaphoriısches Paradıgma In den Johanneıschen
Schriften. el Herders bıblısche Studıen, reiıburg 1995 Herder. X 44() SE CD

O0.— 3-451-23624-9).
em aufmerksamen Leser dıe sonderbare Sprache der jJohanneıschen Schriıften

JohSch) auf, dıe UrCc! ıne metaphorische Redeweise gekennzeıichnet ist, für dıe dıe
etapher Licht und Finsternis das herausragende Paradıgma ist Schwank ] geht dıiıesem
Phänomen In seıner Würzburger Habılıtationsschrift sprachtheoretisch nach, indem ıne
Metaphertheorie entwickelt (Teıil A) und textexegetısch, indem dıe einschlägıgen Tlexte
1mM und In Joh untersucht (Teil B) Schließlich ammelt dıe In den lexten WIEe-
derkehrenden Schwerpunkte paradıgmatısch und ZeIST. WIE dıese perspektivısch dıe Licht-
Finsternis-Texte, ber uch dıe JohSch, VOT allem ber das JohkEiv als (Janzes bestimmen
(Teıl C)
Sprache als solche hat metaphorischen Charakter, insofern S1Ee immer eIwas überträgt, h
Dıinge ZUT Sprache bringt. DiIie Metapher 1mM CHNSCICH Inn zeichnet sıch dadurch AUS, daß S1e
VO einer Ebene auf iıne andere übergreıft und diese einem Gespann vereınt. Charak-
terıistisch für dıe etapher ist zunächst iıhre Kreatıvıtät, dıe Fernliegendes durch Nahelıe-
gendes anschaulıch macht und eınen Zugewıinn in und Inn bringt. DIe etapher ält
sıch uch In bezug Z normalen Sprachgebrauch definıeren. Ihre empiırische Fundierung
verhindert. daß diese Relatıvıtät belıebig wıird. Alle dıese Merkmale reffen für dıe Lacht.
Fıinsternıs-Metapher DiIie johsSch lassen WEeIl1 Bedeutungen des Lichts erkennen: Licht
stellt das Wesen der Sprache anschaulıch dar: enn Sprache macht dıe Welt wahrnehmbar
und zugänglıch, dalß der ensch sıch In iıhr zurechtfindet Sprache ist ber uch eın relı-
o1ÖSES Darstellungsmuittel. Im KOsmaos der Empiıre nımmt S1Ce jene Spıtzenstellung eIn, dıe
1M relıg1ösen Uniıversum der (‚Jottheıt zukommt

SchwankI] zeıgt be] seinem exegetıischen Durchgang Urc| dıe JohSch, WIE geschickt dıe AUN-
oren dıe Licht-Finsternıs-Metapher In das (G(Gesamtwerk einfügen. Joh IM („Das Licht
euchtet In der Finsternis, und dıe Finsternis hat nıcht überwältigt‘‘) faßt dıe Botschaft
des SaAaNzZCNH Evangelıums lıchtmetaphorisch Schon ICr ist VO Jesusere1gn1s
un seiınem Fortleben ıIn der (Gemeılinde dıe ede In 11 bındet Johannes dıe Liıchtme-
taphorık erstmals dadurch dıe Geschichte, daß den Täufer als Zeugen für das Licht
auftreten älßt Im Gegensatz vO  — Licht und Finsternis spiegelt sıch In 3,19 Z dıe schwıe-
rıge Sıtuation des johanneıschen TreIsESs wıder: kennzeıchnet ber uch dıe grundsätzlı-
che Lage der Glaubenden In der Welt |DITS Zentralstelle der Licht-Finsternis-Metaphorık
und zugleıch Brennpunkt der christologischen Heilsverkündigung des JohEiv und des
SaAaNZCN ist das Ich-bin-Wort esu In SI Dıie Blındenheilung In Joh Lälßt sıch als-
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t1ve Version des Ich-bin-das-Licht-Wortes esu und Y als Kommentar ZUT Tat verstehen.
Das Wort VO andeln un: tolpern In 11,9 bezieht sıch sowohl auf den Gang Jesu
nach Betanıen als uch auf seıinen Gang In dıe Passıon. Es bespricht zugleıch den Weg der
Jünger, der 1Ur 1m Licht esu gangbar ist. In 2536 beschlielßt das Lichtwort dıe letzte Öf-
fentlıche ede Jesu, se1n Ööffentliıches Auftreten überhaupt und dıe Licht-Finsternis-Llexte.
12.36 markiıert das nde der Gegenwart des Lichts, insofern dıe leibliche Anwesenheıt
Jesu ern nıcht ber das nde überhaupt. Denn der laube hebht dıe Zeierenze auf.

In Joh wechselt der SKOopus der Licht-Finsternis-Metaphorık aufgrund der veränderten Si-
uatıon des Jjohanneıschen relses. DIe Gegner, miıt denen sıch der UftfOr auseiınandersetzt,
tutzen sıch für ihr enthusıiastısches Verhalten, das dıe sozlalen Verpflichtungen nıcht für
wichtıe hält, auf cdıe hohe Chrıistologie des Deshalb der uftor NECUC Akzente,
indem dıe grundlegende theologische Lichtmetaphorık eınführt („Gott ist LICHU 165)
und S1e ekklesıal und ethısch auswertet Diıe geschwisterliche Gemeinschaft der
Glaubenden untereinander edeute Wandel 1m Licht (jottes Dieser Zusammenhang ist
uch In Z 11 gegeben, dıe Verbindung zwıschen Licht und Liebe noch tärker betont
WIrd, der dıe Finsternis Haß) gegenübersteht.
Was 1m sprachlıchen Bereıich dıe Metaphorık Ist, ist 1m außersprachlıchen Bereıch dıe S5Sym-
bolık In den johSch ist Jesus das Grundsymbol. In seıner Geschichte ist dıe Geschichte der
Gemeinde, ber uch dıe Gesamtgeschichte „gut aufgehoben”. Die Licht-Finsterniıs-Meta-
phorık und -5Symbolık ist ührend be1 der johanneıischen Offenbarungstheologıe. Jesus ist
als dıe höchste Epiphanıe (jottes das Licht, das ebenso WIEe dıe anderen Semeı1a e1in Zeichen
der Offenbarung ist. Weıl dıe Offenbarung responsorIisch strukturıert Ist, hat S1e uch ıne
ethische Dımensıon. Der Aktıon (jottes muß dıe Reaktıon des Menschen entsprechen.
Johannes gelıngt mıt se1iner Licht-Metaphorık 1ıne Übersetzung der christlıchen Botschaft
In seıne geistige und kulturelle Umwelt, dıe beispielhaft iıst. DiIie Begegnung mıt der multı-
kulturellen Umwelt edeute immer zugleıich Inkulturation

Diıe VO  > Schwank! vorgelegte Arbeıt Z Licht- un: Finsternis-Metaphorık ist eın wichtiger
Beıtrag ZU Verständnıs der Jjohsch. Ihm ist gelungen, sprachwissenschaftlıche Erkennt-

Heınz (1Hesennısse mıt der historisch-kritischen Auslegung verbinden.

Osterglaube hne Auferstehung! Dıiskussion mıiıt erd Lüdemann. Hrsg. Hansjürgen
VERWEYEN. Reıihe Quaestiones dısputatae, 155 Freiburg 1995 erder. 144 Sr Kil..

38,— 3-
Die vorlıegende Quaestio geht auf eın interdiszıplınäres Kolloquium mıt: G Lüdemann
ber dessen Ihesen ZUT Auferstehung esu (vgl Ordkor 35 1994 | zurück. Nur eıner
der beteılıgten Autoren Oberlinner) vertrıtt dıe Mehrheıitsposıtion, der zufolge Auf-
erweckung eın Handeln (jottes Jesus meınt, während dıe übrıgen In ıhr ıne Meta-
pher für dıe Endgültigkeıit des Lebens Jesu In und AUS (jott sehen, dıe dıe Jünger schon be1
der Hınrıchtung esu grundsätzlıch hätten erkennen können., dıe S1e ber In Öösterlıchen Wi1-
derfahrnıssen TSL wahrgenommen hätten Für L üdemann ist dıe Verwesung des Leıiıchnams
esu Voraussetzung für jede weıtere Beschäftigung mıt der Auferstehungsfrage S 46)
Der plötzlıch entstandene Osterglaube Se1 olge VO  — Vısıonen, VO  — rodukten der
Vorstellungskraft und der Phantasıe. In der Vısıon des Petrus werde dessen Schuldgefühl
durch die Gnadengewißheıt abgelöst. Dasselbe gelte für Paulus, W1Ie Lüdemann uch durch
Röm 77 75 bestätigt sıeht NOM ist Reflex des nbewulßliten Konflıkts, den Paulus VOT

der Damaskusvısıon mıt dem jJüdıschen (Gjesetz ausgeiragen nMat“ 39)
Broer stimmt dem nsatz und dem Ergebnıis Lüdemanns grundsätzlıch Z meldet ber

edenken Einzelheıten (47 — 64) Unser (Glaube A dıe Auferstehung esun SEe1
ange mıt dem der Erstzeugen identisch, WIE WIT das Schicksal des gestorbenen Jesus Alld-_ — ——  C  —— —  5 i a 10g dem sehen, Was WIT 1ImM Eschaton für uns erhoffen. Die Visiıonen selen keıne Projek-
tıonen, sondern Erfahrungen verdıichteter Au mıt Jesus. dıe zugleıich ı1ne ussage ber
den (Gjott der Verkündigung esu machen, „derT Jesus als Gottesboten nıcht 1im ode
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1äßt“ 63) ach Oberlinner (65 S) bedurlfte dıe vorösterliche Glaubensentscheidungder Jünger ach esu lod eINeEs Eıngreifens Gottes, esu Vollmachtsanspruch angesıichtsJüdıscher Glaubensmöglichkeiten legıtımieren. Der (Glaube der Jünger Jesus werde
WG dıe Erscheinungen des Gekreuzigten nıcht 1L1UT bestätigt, sondern ach der Krise des
reuzes korriglert und LICU konstitulert.
ach KuS Ohlıg (SO 104) lassen sıch dıe Erscheinungen des Auferstandenen NIC| CI-
welsen. Da ber dıe JTodesgrenze hınaus keıne Aussagen möglıch selen, bleibe dıe Aufer-
stehung esu und er Menschen 1ne Hoffnung. Eın Vergleıch mıt anderen Reliıgiıonenlasse das Aufbegehren dıe Endgültigkeıt des Todes als humane Konstante ersche!1l1-
NCN, wobel sıch wWwe1 Grundtypen der Hoffnung den Tod herauskristallisieren. dıe
den beıden möglıchen Horizonten menschlıchen Daseınsverständnisses entsprechen: KOS-
1110S bzw. Natur oder Geschichte bZzw. Kultur. In beıden Horızonten wırd dıe Sınnfrage un
damıt uch das nde DZW. die Hoffnung angesıichts des es unterschıedlich erfahren. In
geschichtsorientierten Kulturen ist der Tod das endgültige nde eıner einmalıgen (je-
schichte. Anders als In der Natur lassen sıch In der Geschichte keıne Analogıen für dıe VOT-
stellung finden, das Leben gehe ber den lod hiınaus. Deshalb ist das Handeln eınes PCI-sonalen (Gjottes geTOordert. Auferstehungsvorstellung ermöglıchen. DıIe älteste
Osterbotschaft habe Iso notwendıg VOoO Handeln Gottes Jesus sprechen mussen. Sıcher
scheıne se1InN. .daß dıe Begegnung mıt dem In seıiner Humanıtät außergewöhnlıchen Jesus
und mıt seinem In seiner zeichenhaften 5Symbolık drastıschen Sterben für dıe frühen hrı-
sten und vermuittelt Urc S1e für alle Christen DIS heute Grund und nla WAdl, gerade
VO iıhm das Auferwecktsein bekennen und In diıesem Glauben uch dıe eigene Hoffnungverankern“ ach erweyen verengt dıe apokalyptische Metapher „Aufer-
weckung/Auferstehung‘“ dıe Perspektive des Geschehens, das den Osterglauben begrün-det (105 144) Gegen dıe Auferweckungsvorstellung spreche der Wıderspruch zwıschen
dem göttlıchen ebot, keinen Unschuldigen OÖten, und einem göttlıchen Handeln, das
„‚Jenenr unbedingt evıdenten Verpflichtung aller sıttlıchen Vernunft zuwiderläuft‘“ (110).Christlich wıderspreche iıhr der Umstand. daß ott sıch schon In der Begrenztheit eines
menschlichen Lebens geoffenbart habe, W1e wirklıch ist Eın nachträgliches Handeln
(jottes dem Menschen Jesus könne aum den etzten entscheiıdenden Offenba-
rungsakt darstellen Eın Blıck auf den Glauben sraels lasse zudem fraglıch erscheıinen,
daß VOT dem Aufkommen der Auferstehungshoffnung der lod für Israel als das endgültigemenschliche Geschick galt. Angemessen erfaßt werden könne sıttlıch DZW. relıg1Öösspruchsvolle Geschichtswahrheit alleın innerhalb einer lebendigen Tradıtion. Mıt der Ka-
tegorıe Auferstehung komme dıe Erfahrung nıcht voll ZU USdTUCK, „daß dem Tod De-
reıts In der Selbsthingabe des Gerechten seiıne aCcC entrissen wurde, das CWe Leben
daher nıcht gleichsam nachgeliefert werden muß*‘ Jesus m als der sündlose
Mensch alle Gewalt auf sıch, dıe sıch hemmungslos ıhm „eIn für JTlemal“ dem Sinne
austobe, „daß seiıne Antwort völlıger Gewaltlosigkeıit allen Anscheın der aC) den dıe
Habenden vorzeigen, gleichsam on unten her entmächtigt‘“
Da dıe Auferstehung esu ach der Überzeugung des arant für Heıl ist,
C  9 darüber streıten. WIE dıe gemeınte Sache eute och vermıiıtteln ist Wıe weıt das
den Autoren des vorlıegenden Bandes gelungen Ist, wırd dıe weıtere Dıskussion zeigen
müssen. hne einen Impuls ach der Hınriıchtung esu wäre Jjedoch nıcht
ZU Auferstehungsglauben gekommen. Heınz Glesen

SCHUMACHER, Ferdinand SÖDING, I homasé Leben den Tod. Das Ostergeheimnis 1mM
Johannesevangelium. Freıiburg 1994 erder. 128 SE geD., 19,80 3-451-23318-5).
Es ist das Anlhıegen der Autoren, 1M Dıalog zwıschen Exegese und Predigt dıe theologischeBotschaft des Osterberichtes be1l Johannes erschlıeßen Sıe tellen dıe /usammenschau
von Kreuz und Auferstehung, VO  — Wahrheıiıt und Geheimnıs des Lebens esu als dıe eINZIS-artıge Leistung des Johannes heraus, und dıeser Eıinheıt ON unkel und Licht gehen S1C In
einer Gesamtdeutung (I) und fünf Eınzeldeutungen (1 VI) nach

255



Der immer gleiche Aufbau (TE Auslegung Meditatıon) und dıe dem Leser unmıttel-
bar zugewandte Sprache machen das Lesen angenehm und en Nachvollzug der edanken
leicht.

Als Beıspıel sel]len dıe Gedanken Z Abschluß der Osterauslegung (VI) dargestellt. In
kurzen Abschniıtten werden dıe beıden Möglıchkeıiten menschlıcher Exıistenz In der Welt
aufgezeı1gt: „Die geschlossene Kırche“ 1St dıe durch ngs und Zaghaftıgkeıit VO  S den Jäu-
bıgen furchtsam zusammengehaltene Kırche. „die geöffnete Kırche“ IST der Raum, der eNT-
ste WCIN11 der Auferstandene wırksam werden kann unter den Menschen und Herzen und
Türen öffnet. So kann für Menschen uch den „geschlossenen Hımme l“ geben, der ihnen
nıchts sagt un dem SI1C keinen /ugang Iınden und der sıch TSL dort ZU „geöffneten
Hımmel“ wandelt, der (rje1lst des Auferstandenen den Blıck Ööffnet.
(Gjerade Jer zeıgt sıch dıe Mıtte des Buches Es geht nıcht um Euphorıe und ogroße Erwar-
Lungen angesıichts der Botschaft VO Auferstandenen, sondern „gläubıigen Realıs-
MUS  cb der sıch keine Ilusiıonen ber dıe Angstverhaftetheıt und Kleingläubigkeit der
Menschen MaC| sondern auf Ine geduldıge Annäherung das Geheimnis VO  — (Istern

und mıtwirkt eıner Atmosphäre des Vertrauens, In der dıe geöffnete Kırche und der
geöffnete Hımmel erfahren werden können.

Vielleicht ann dıe Wortwahl uch och eınen anderen spekt aufdecken: daß Kırche und
Hımmel gerade nıcht „natürlıcherweise“ en sınd, sondern durch den Auferstandenen
geöffne wurden. Jessica Weı1s

GRÜN, nselm Bıbhlische Bilder VOo. Erlösung. Münsterschwarzacher Kleinschriften.,
Münsterschwarzach 1993 Vıer-Türme-Verlag. 102 SG K 10,80 3-57865-484-3).
Seine kleine Schrift ber dıe bıblıschen Bılder der rlösung schrıeb nselm CGirün In dem
Bewußtseın,. daß heute nıcht leicht gelıngt, In eiıner treffenden Sprache ber dıe Erlösungdes Menschen sprechen. (Gerade uch Chrısten, dıe sıch 88 glaubendes Leben
bemühen, können NIC! selten keiıne Kechenschaft darüber ablegen, Was S1Ce mıt dem Wort
„Erlösung“ eigentliıch meınen. Z/ugleıch ber ist dıe Sehnsucht nd dıe Suche ach Lebens-
hılfe groß. Als Antwort darauf wırd In dıiıesem Büchleıin der Versuch gemacht, theologıschbewußt und zugleıch Herzen gehend VO der Erlösung schreıben. Girün geht azu den
Botschaften der verschıedenen neutestamentliıchen Autoren ach und skızzıert Jeweıls ihr

—
Verständnıs VO  = rlösung. Er entwiıckelt dıe Theologıe des Jeweılıgen utors ausgehend
VO  S einem Grundbegriff (Matthäus: Erlösung VO Unserer Schuld: Lukas Erlösung als

Weg; Johannes: Erlösung als Vergöttlichung) und stellt SIE darüber hıinaus dar als
Antwort auf ine den Menschen umtreıbende Not Gewiß bleıbt auf Raum I11all-
hes holzschnitthaft und vorläufig, dennoch werden für den Leser dıe vielen Facetten der
Erlösungsbotschaft des Neuen Jestaments sıchtbar. Johannes Römelt

Oral- und Pastoraltheologie
NEYSTERS, Peter SCHMITT, arl Heınz: Denn SLEC werden getroöstet werden. Das Hausbuch
eıd und Jrauer, Sterben und Tlod München Aufl 1994 KÖösel-Verlag. 374 S $ geD.,44 — 5-466-36395-0).
Peter Neysters ist Referent für Ehe- und Famılıenbildung, Schmuitt ist Professor für
Pädagogık und Vorsıtzender des Deutschen Katechetenvereins. Dem er vorgelegten

—- uch gingen WEel andere vOTaUS, vVO  —_ denen besonders das Hausbuch „Durch das Jahr
durch das eben“‘ Dbekannt geworden ist Dıie beıden Herausgeber en sıch 1U —
mengelan, uns eın Hausbuch einem ema anzubieten, das nıcht zufällig oft VCI-
drängt wird,. bıldet doch den dunklen and das Geheimnis UNsSCICS (Erden-)Lebens:

256l e ı e ia



Sterben und l1od Um VOTWCS Das uch Ist en gul gee1gnetes Lese- un Be-
sınnungsbuch.
In Kapıteln wırd das ema umkreıst: Sterblich sınd WIT: Der Tod eın Freund des
Lebens? Kleıine Geschichte des odes: (Glauben und offenSterben und Tod. Um es vorweg zu sagen: Das Buch ist ein gut geeignetes Lese- und Be-  sinnungsbuch.  In 10 Kapiteln wird das Thema umkreist: Sterblich sind wir; Der Tod —- ein Freund des  Lebens? Kleine Geschichte des Todes; Glauben und Hoffen ... in den Religionen der Völ-  ker; Tod und Auferstehung im christlichen Glauben; Sterbebegleitung - menschenwürdig  sterben helfen; Wenn der Tod eingetreten ist; Trauer und Trost; Sterben lernen — abschied-  lich leben.  Die einzelnen Abschnitte haben unterschiedliche, einander ergänzende Merkmale: Von  sehr Praktischem, etwa Hinweisen darauf, was die Angehörigen konkret beim Tod eines  Menschen alles zu tun'haben, bis zu tief spirituellen Passagen ist der Bogen gespannt. —  Vielleicht hätte das 10. Kapitel — die kleine Summe der ars moriendi - etwas ausführlicher  ausfallen können. Und es sei auch angemerkt: Der Untertitel des Buches („Das Hausbuch  zu Leid und Trauer, Sterben und Tod“) hätte auf das Wort „Leid“ verzichten sollen, denn  das sehr weite eigene Thema des Leides „als solchem“, dessen Ursachen, möglichem Sinn  und dessen Bewältigung, kommt in dem Buch nicht vor. Das ist keine Kritik am Buch: Das  Thema Leid hätte ein eigenes Buch notwendig gemacht. Nur der Untertitel sollte bei einer  Neuauflage genauer gefaßt werden.  Peter Lippert  KREINER, Armin: Gott und das Leid. Paderborn 3. Aufl. 1995: Bonifatius Druck-Buch-Ver-  lag. 180 S., kt., DM 22,80 (ISBN 3-87088-838-5).  Obwohl das Leid, das große Leid der Welt, das uns täglich in der Tagesschau indirekt, aber  bedrängend anfällt, und das private, oft nicht weniger brutale Leid des eigenen Umfelds,  uns ständig begleiten und zur ständigen Herausforderung des Glaubens an einen liebenden  Gott werden, gibt es nicht allzu viele Bücher, die sich dem stellen. Der Mainzer Funda-  mentaltheologe A. Kreiner hat sich dankenswerterweise an das Thema herangewagt. Nach-  dem er in einem ersten Teil („Warum läßt Gott das zu?“, 10 - 73) die verschiedenen Posi-  tionen von der Religionskritik bis zur deutenden Theologie vorgestellt und bewertet hat,  wird in einem zweiten Teil („Ist Gott allmächtig?“, 74 — 128) theorethisch-theologisch vor-  gegangen, wobei auch Denkansätze besprochen werden, die im gewöhnlichen katholisch-  theologischen Denken eher unerwähnt bleiben, so die Prozeßphilosophie und -theolo-  gie (99) oder im dritten Teil die Theodizee der Seelenbildung (160). Dieser dritte Teil  schließlich fragt: „Hat Leid Sinn?“ 129 — 178).  Weil der Verfasser sich das Eingehen auf die verschiedenen Positionen nicht leicht macht,  wird das Mitdenken auch dem Leser nicht ganz leicht gemacht. Am Schluß bietet Kreiner  eine kurze Bibliographie; deren erster Teil („theologische Positionen“) enthält eine Reihe  von Namen aus dem angelsächsischen Raum, es fehlen aber überraschenderweise Titel wie:  H. Küng, Gott und das Leid, oder: G. Greshake, Der Preis der Liebe.  Man wird dem Verfasser, der seine Gedanken in wohltuend ruhigem Ton vorträgt, zustim-  men: „Auch diese Versuche können nicht restlos alle Fragen beantworten“, und es gehe  darum, „weiterem Nachdenken eine Chance zu geben“. Abschließend ist noch die reiche  und bunte Bebilderung des Bändchens zu loben. Wenn mehr theologische Bücher gut  illustriert wären, würde das Interesse für sie vielleicht erleichtert.  Beter Lippert  ABeLN, Reinhard - Kner, Anton: Das Kreuz mit dem Kreuz. Wie werde ich fertig mit mei-  nen Sorgen? Münsterschwarzacher Kleinschriften 85. Münsterschwarzach 1994: Vier-  Türme-Verlag. 66 S., kt., DM 7,80 (ISBN 3-87868-510-6).  Daß das Tragen eines Kreuzes, also das Leiden, unweigerlich zum Menschsein gehört, ist  eine Erkenntnis, die jedem von uns evident ist, gleichwohl aber von vielen im letzten ver-  drängt wird. Wenn der Mensch mit Leiden konfrontiert und gezwungen ist, sich mit dieser  unumgänglichen Kontingenzerfahrung auseinanderzusetzen, so kann diese Auseinander-  setzung zu echter Reife, aber auch zur Verzweiflung führen. Damit die Auseinandersetzung  250In den Relıgionen der ol
ker; Tod und Auferstehung 1m chrıistliıchen Glauben; Sterbebegleitung menschenwürdıg
terben helfen: Wenn der l1od eingetreten ist; Irauer und rost; Sterben lernen abschıied-
ıch leben
Dıiıe einzelnen Abschnıtte haben unterschiedliche, einander ergänzende erkmale Von
sehr Praktıschem, 1Wa Hınweılsen darauf, W ds dıe Angehörıgen konkret beım T1od einNnes
Menschen es {un aben, DIS tief spirıtuellen Passagen ist der ogen
Vielleicht hätte das Kapıtel dıe kleine Summe der ATISs morlendı eIwaAas ausführlicher
ausfallen können. Und Nl uch angemerkt: Der Untertite]l des Buches („Das Hausbuch

eıd und Irauer, Sterben und Tod) auf das Wort AI verzichten sollen, denn
das sehr weıte eigene Ihema des Leıdes „als solchem“, dessen Ursachen, möglıchem Innn
un: dessen Bewältigung, kommt In dem uch nıcht VO  z Das i keine Krıtik uch Das
ema e1ıd eın e1ıgenes uch notwendiıg gemacht. Nur der Untertitel sollte be1l eıner
euauflage SCHAUCT gefaßt werden. Peter Lippert

KREINER, Armıiın: olft und das €eid. Paderborn Aufl 1995 Bonıifatıus Druck-Buch-Ver-
Jag 180 S $ KL 22,80 3:
Obwohl das Leıd, das große eıd der Welt, das unNns täglıch ıIn der Tagesschau indırekt, ber
bedrängend anfällt, und das prıvate, oft nıcht weniger Dbrutale eıd des eıgenen Umtfelds.,
uns ständıg begleıiten und Z ständıgen Herausforderung des auDens eiınen lhıebenden
ott werden, g1bt nıcht allzu viele Bücher, dıe sıch dem tellen Der Maınzer Funda-
mentaltheologe reiner hat sıch dankenswerterwelse das ema herangewagt. ach-
dem In einem ersten eıl („Warum äßt (jott das Z 78)) dıe verschliedenen Posıi-
t1onen VO  S der Relıgronskrıitik bıs ZUT deutenden Theologıe vorgestellt und ewertfe hat,
wırd In einem zweıten eıl (dst ott allmächtig?“, 128) theorethisch-theologisch VOTI-
9wobel uch Denkansätze besprochen werden, dıe 1m gewöhnlıchen katholısch-
theologıischen Denken her unerwähnt bleıben., dıe Prozeßphilosophie und -theolo-
g1€ 99) oder 1M drıtten eıl dıie Theodizee der Seelenbildung Diıieser drıtte eıl
schlıeßlıch rag „Hat eıd Sınn?“ 129 178)
Weıiıl der Verfasser sıch das ingehen auf dıe verschıiedenen Posıtiıonen nıcht leicht MaC|
wırd das Miıtdenken uch dem Leser nıcht Sanz leicht gemacht. Am Schluß bietet reiner
Iıne kurze Bıblıographie: deren erstier eıl („theologische Posıtionen") enthält ıne Reıihe
vVOoO Namen AdUSs dem angelsächsıschen Raum, fehlen ber überraschenderweılse Iıtel WIE

Küng, ott und das Leıd, oder reshake, Der Preıs der 1e

Man wırd dem Verfasser, der se1ıne edanken In wohltuend ruhıgem lon vorträgt, zustim-
HSI! „Auch diıese Versuche können nıcht estlos alle Fragen beantworten“, und gehe
darum, „weıterem Nachdenken ıne Chance geben  “ Abschlıeßend ist noch dıe reiche
und bunte Bebilderung des ändchens en Wenn mehr theologische Bücher gul
ıllustriert waren, würde das Interesse für S1e vielleicht erleichtert eitfer Lippert

ÄBELN, Reıiınhard KNER, nNnfion Das FeuZz nl dem Kreuz. Wiıe werde ich fertig mıt me1l1-
HCNn Sorgen? Münsterschwarzacher Kleinschrıiıften Münsterschwarzach 1994 1eTr-
J1ürme-Verlag. S kt.. 780 35
Daß das JIragen eINes Kreuzes, Iso das Leıden, unwelgerlich ZU)] Menschseıin gehört, ist
ıne Erkenntnıis, dıe jedem VO  —; uns evıdent ist, gleichwohl ber VO vielen 1im etzten VCI-

drängt wırd. Wenn der ensch mıt Leıden konfrontiert und SCZWUNESCH ist, sıch mıt dieser
unumgänglıchen Kontingenzerfahrung auseinanderzusetzen, ann diese Auseımnander-
setzung echter Reıfe, ber uch ZUT Verzweiflung führen Damıt die Auseinandersetzung
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wıirklıch fIruchtbar Ise bedarf oft konkreter Wegwelser VO  = außen. Dabe!l können uch
Bücher. dıe nıcht 11UT den erstand, sondern uch das Herz berühren, hılfreich SeIN. ute
ılfen A0 Bewältigung des L eıdens cheınt MIr vorliegendes Büchlein geben. Die Ver-
fasser zeigen anhand vieler Beıspiele, WIE Leıden 1mM (Glauben bewältigt werden annn Za
TST ist unerlä  ıch das Leıden anzunehmen und nıcht In Hader un Jammern ıhm
verzweıleln. Eın zweıtes iıst dıe Gottesbeziehung, der CGlaube daran, daß nıcht der ensch
alleın sSeIn Kreuz ragt, sondern oftt immer mıtträgt. Dieser CGlaube äßt sıch allema 11UT
einüben ın der schweıgenden, sprechenden, sıngenden Begegnung mıt Gott, 1mM Gebet

en und Kner schreıben sehr anschaulıch, nıcht uletzt MG das iImmer wıeder aANSC-
wandte narratıve Element Dazu ommt, daß dıe Verfasser In chten Zeugnissen viele
Menschen AUS Geschichte und Gegenwart Wort kommen lassen. Am nde finden WIT
ıne Sammlung sehr unterschiedlicher CN verschiedenster Verfasser, dıe dıe verschie-
densten Möglıchkeıiten Z Umgang mıt Kreuz und Leıden aufzeıgen,A dıe nıcht 1Ur
das VO  = Abeln und Kner Gesagte vertiefen, sondern uch CUu«CcC Aspekte Z JIragen
bringen. Schliıeßlich Iinden WIT uch mehrere ymnen und LJeder AUS der SaNzZCH kırchlı-
hen Tradıtion, dıe mıt dem Kreuz iun en Dıiese Vıelfalt o1bt WAarTr ıne gute MöÖög-
lıchkeıt. sehr viele Aspekte ZUT Bewältigung des LeIdens, Ja eıner SAaNZCH Kreuzestheologıie

entdecken. bırgt ber uch dıe (Gefahr In SICH. daß gerade der wenıger geübte L eser den
roten Faden verhert. Kaymund es

BAUDLER, eOTrg: Töten der I iehen. (jewalt nd Gewaltlosigkeıit In Relıgıon und In-
tentum München 1994 Kösel-Verlag. 431 S geb., 4980 3
Als Anfang der Oßere das sıch ode rüstende Feiındschema „„Ost-West“ 1I1-
TaC. hoffte INan auf dıe Möglıchkeıit eInes globalen Friedens. Wenn der Weltfrieden M
uch gesicherter scheınt, sınd ber mehr lokale Krıege ausgebrochen, un: dıe (ie-
alt istZ großen Problem gerade In jenen Ländern geworden, In denen dıe Dıktatur das
Gewaltpotentıial „verwaltete“, gewaltsam verdrängte und auf den iıdeologischen
Gegner ausrichtete. [)as Problem der (Jewalt ıst Iso mehr enn Je das zentrale Problem für
das en und UÜberleben der Menschheıt Dabe]l zeıgen dıe gegenwärtigen Verfolgungen
und Kriege, daß nıcht 1U 1mM Verlauf der Geschichte, sondern uch heute ıne CHNEC Ver-
bındung zwıschen (Gjewalt und Relıgion besteht Und damıt sınd WIT beım Thema der VOI-

lhıegenden Veröffentlichung. Das grundlegende Phänomen be1 dıiıesem TIThema Ist as pfer.
Ihm und seıner Erklärung mMu INall sıch zuwenden, 141 INan dıe Ursachen ür dıe unheiıl-
VO Beziehung zwıschen Relıgion und (Jjewalt aufdecken

Baudler {ut 1eSs In eiıner breıt angelegten Untersuchung. Dabeı geht ıhm nıcht dıe
Spezlalısierung auf eınen bestimmten Bereıch dieses umfangreıchen Ihemenkomplexes,
sondern ine zusammenfTfassende (jesamtschau der Aussagen der verschiedenen theo-
logischen Fachgebiete, VOT allem der Relıg10ns- und der Bıbelwıssenschaft SOWIE der Kır-
chengeschichte, und geht ıhm dıe Ekınbeziehung der ür dieses Thema ebenfalls
ständıgen Wiıssenschaftsbereıiche, \TS der Prähistorie, der Verhaltensbiologie, der Kul-
turanthropologie und Phılosophıie. Das innerhalb der bıblıschen ussagen Spezılische wırd
hınsıchtlich des en Testamentes darın gesehen, daß sıch 1eT dıe allgemeıne relıg1öse
Vorstellung \WCO)  z einem ott der Verfolger einem ott der Verlolgten wandelt

Dıiıe UOffenbarung des gewaltlosen (Gjottes geschieht sodann endgültıg In Jesus Christus. Hıer
wendet sıch (Gott In eıner indıvıduellen, persönlıchen Lebensgeschichte 1ebend dem Men-
schen In seinem Leıden und ın seinem grauenvollen Tlod Kreuz erleıdet Jesus dıe AUS
dem rıvalısıerenden Imponiergehabe und dem Sündenbockdenken hervorgehende (Gewalt
der Menschen, we1]l se1ıne Freiheit ZUT Wahrheiıt und seıne gewaltfreıe Liebe durchhält
ott ze1gt 1eTr 1m „Antlıtz des leidenden“ Jesus unüberbietbar se1ine gewaltfreıie 1e
Und darın, In der inmiıtten der menschlıchen Gewaltwirklichkeit durchgehaltenen gewalt-
freien LIeDEe., der Glaube der Chrısten, sınd WIT VO wang und OM wang durch
dıe tödlıche Gewalt ZAUU 1eDEe, dıe tärker ist als der 10d. erlöst
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Diese theologısche Sıcht der Erlösung durch esu Tod un Auferstehung ist nıcht HC [)as
Verdienst Baudlers lhıegt vielmehr In der schon genanniten (Gesamtschau der Thematık DIie
sıch daraus ergebende, ebenfalls nıcht UG Konsequenz für dıie Kırche als Gemeıminschaft
der Jesus Chrıstus Glaubenden Ist. auf der Seıite der Leiıdenden un Verfolgten In eıner
ebenfalls hıs In dıe Konsequenz des eigenen Leıdens durchgehaltenen gewaltfreıien Liebe
Z stehen, 1€eSs annn nıcht oft und eindringlıch gesagt werden.

Der paulınısche Gedanke, daß WIT mıt der gesamten Schöpfung, obwohl yetzt schon erlöst,
och auf dıe volle Verwirklıchung der rlösung warten, daß WITr „auf Hoffnung hın erlöst
sınd“ (Röm 8,24), diıeser wichtige Gedanke omMm MIr bel Baudler ber z Dieser
(Jjedanke ıst eswegen für en Chrıisten wichtig, weıl SONS dıe pannung zwıschen
em AVSTZ schon und och nıcht“ des Erlöstseins nıcht aushalten könnte Das en IC-
Ssten als Kırche mussen damıt WEr werden“, dalß für dıe meısten T1ısten dıe gewaltfreıe
T1 In der Nachfolge esu eIn och nıcht erreıchtes 1e]1 ist Klemens Jockwig

(GUARDINI, Romano: Der Dienst IN Nächsten In Gefahr. Sprecher: Romano (Juardını. (jrü-
newald Sprechkassetten. Maınz 1994 Matthıas-Grünewald-Verlag. Spielzeıt: I Miınu-
ten 19,50 35
Wenn INan den J]er auf Tonkassette herausgegebenen Vortrag hört, den (‚uardını VOT
Schwestern hıelt, dıe 1M Sozlaldıenst tätıg sınd, ann argert 111a sıch einerseı1ts. daß In den
Sendearchıven der Rundfunkanstalten derartıge Schätze ungehoben verborgen sınd. ande-
rerseIıits ist INa  = dann froh darüber, daß eın Verlag den Mult hat, solche orträge auf Kas-

herauszugeben. Diese Kassetten werden für eınen Verlag nıe einem ogroßen Ge-
schäft werden. Vergleicht INan ber einmal dıesen Vortrag 1m UOrıginalton Vvonmn (‚uardını mıt
vielen Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt, ann we1ß INal, W1e notwendig ist. dalß
Verlage dıe Möglıchkeıt aben, be1 wichtigen Veröffentlichungen nıcht alleın auf dıe Wırt-
schaftlıchkeıt schauen mussen.

„Da ist ein Mensch In Not Iso sol| ich ıhm helfen. Welche Fragen In dıesem scheınbar
selbstverständlichen Satz enthalten SIınd, und WIE S1e 1m auf der abendländıschen Kultur-
geschıichte beantwortet wurden, 1e6Ss legt (juardıniı In einem Mınuten langen Vortrag In
gedanklıcher Stringenz und sprachlıcher Brıllanz dar, daß das Zuhören einem Genuß
und eıner Herausforderung wırd

Wenn uch dıe 1m bıblıschen Denken verankerte personale Ur Jedes Menschen 1ın das
Menschenbild der Aufklärung integriert wurde, hat VOT allem dıe menschenverachtende
Ideologıe des Faschismus dıe Brüchigkeıt diıeser Rezeption bıblischer Grundaussagen der
Bıbel ber dıe absolute und unverfügbare Würde jedes Menschen ıIn erschreckender Weıise
gezelgt. (Juardını greıift j1er eın gerade heute wıeder aktuelles ema auf, WECNN ach
den Grundlagen und der Tragweıte der sozlalen Verpflichtung des Staates und des einzel-
MS  z dem Menschen gegenüber rag Klemens Jockwiıg

ÄLBRECHT, Elısabeth ÖRTH, Chriıstel SCHMIDT, Heıda Hospizpraxıs. FEın Leıtfaden für
Menschen. dıe Sterbenden helfen wollen Herder/Spektrum 4399 Freiburg 1995 Her-
der. 155 N Kl 16,80 B
DıIe TENI Autorinnen möchten dıe inzwıschen schon recht zahlreichen Schrıften ber dıe
Hospizbewegung nıcht Urc. eın theoretisches uch vermehren. SIıe wollen AUs iıhrer
Praxıs berichten und dadurch all denen helfen, dıe sıch Sterbende kümmern. Das uchn
hat TrTel Teıle „Sterben, Abschiednehmen und JIrauer als natürliıche orgänge‘ Solange
WIT jeben“. „Hılfen für Famılıe und Helfende‘“. Wır erfahren interessante und hılfreiche,
durch Fallbeispiele erläuterte Eıinzelheıten über dıe Arbeıt In einem OSDIZ, über Sterbe-
ZCSSC, über medıiızınısche und psychısche Möglıchkeıiten der Sterbebegleitung, über dıe
„kleinen Freuden des täglıchen Lebens“ für Sterbende, ber Trauerbegleitung für An-
gehörıge nd anderes mehr. Großer Wert wırd auf dıe Kommunikationsmöglıchkeıten
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Sterbebett gelegt. Auch den Themen „Patıentenverfügung‘“ und „lestament“ wıird Stel-
lung CNOMMECN. Fur aktıven Euthanasıe heı1ßt „Dıe derzeıt be1 uUunNns dıiskutierte rage,
ob aktıve Euthanasıe legalısıert werden soll, stellt sıich für dıe Autorinnen NIC| we1] S1e qauf-
grun iıhrer ethıschen Eıinstellung das eıgene en qals nıcht verfügbar ansehen“ DIie
Fragen ach em INn des Lebens, ach Gott, ach einem en nach dem J10d, Schuld und
Vergebung werden nıcht ausgeklammert. Spirıtuelle Fragen ollten WIT, dıe Autorinnen,
nıcht auf den Seelsorger abschıeben, 95 der Sterbende ausgerechnet unNns ansprıicht
Sterbende suchen sıch SaNZ bewußt den AaUs, mıt dem S1e über iıhre spırıtuellen Ööte SDTC-
hen wollen“ Dieser Aspekt der Sterbegeleitung scheıint MIr 1m vorlıegenden uch

urz kommen. Auf Tel Seıten annn I1a  —_ dieses IThema nıcht gebührend behandeln
Von der Krankensalbung und der „Wegzehrung“ als dem eıgentlıchen Sterbesakrament
wırd nıcht gesprochen. DIe Autorinnen begegnen In iıhrer Arbeıt doch gew1ß uch kathol1-
schen Patıenten und Patıentinnen. Sollten dıe nıcht entsprechende ünsche außern? Soll-
ten S1C nıcht darauf aufmerksam gemacht werden? TOLZ dieses nıcht unerheblichen
Mangels ist dieser ‚ Jenttfaden““ sehr empfehlen. Heınz Müller

Kirchengeéchichte
orıente el occidente: (M{f Ö,71) Kırche AUS Ost und West Gedenkschrift für ılhelm NYS-

SCH Hrsg. Miıchael SCHNEIDER Walter BERSCHIN. St Ottilıen 1996 EOS Verlag. 618 S,
IM 95 ,— 3-58096-798-9).
„Nıchts ist unkatholıischer als geistige Unıitformität. Darum sSınd (Osten und Westen, darum
Ist ‚west-Östlıcher Dualısmus'‘Sterbebett gelegt. Auch zu den Themen „Patientenverfügung“ und „Testament“ wird Stel-  lung genommen. Zur aktiven Euthanasie heißt es: „Die derzeit bei uns diskutierte Frage,  ob aktive Euthanasie legalisiert werden soll, stellt sich für die Autorinnen nicht, weil sie auf-  grund ihrer ethischen Einstellung das eigene Leben als nicht verfügbar ansehen“ (87f.). Die  Fragen nach dem Sinn des Lebens, nach Gott, nach einem Leben nach dem Tod, Schuld und  Vergebung werden nicht ausgeklammert. Spirituelle Fragen sollten wir, so die Autorinnen,  nicht auf den Seelsorger abschieben, „wenn der Sterbende ausgerechnet uns anspricht  5  S  Sterbende suchen sich ganz bewußt den aus, mit dem sie über ihre spirituellen Nöte spre-  chen wollen“ (102). Dieser Aspekt der Sterbegeleitung scheint mir im vorliegenden Buch  zu kurz zu kommen. Auf drei Seiten kann man dieses Thema nicht gebührend behandeln.  Von der Krankensalbung und der „Wegzehrung“ als dem eigentlichen Sterbesakrament  wird nicht gesprochen. Die Autorinnen begegnen in ihrer Arbeit doch gewiß auch katholi-  schen Patienten und Patientinnen. Sollten die nicht entsprechende Wünsche äußern? Soll-  ten sie nicht darauf aufmerksam gemacht werden? — Trotz dieses m. E. nicht unerheblichen  Mangels ist dieser „Leitfaden“ sehr zu empfehlen.  Heinz J. Müller  Kirchengeéchichte  Ab oriente et occidente: (Mt 8,11). Kirche aus Ost und West. Gedenkschrift für Wilhelm Nys-  sen. Hrsg. v. Michael SCHNEIDER u. Walter Berschmn. St. Ottilien 1996: EOS Verlag. 618 S.,  Ln., DM 95,- (ISBN 3-88096-798-9).  „Nichts ist unkatholischer als geistige Uniformität. Darum sind Osten und Westen, darum  ist ‚west-Östlicher Dualismus‘ ... für die Kirche wesentlich“ (Zit. Tyciak, 535).  Die Gedenkschrift bringt diese geistige Pluralität der christlichen Tradition zur Sprache; sie  möchte „der Vielfalt der Fragestellung wie des Freundeskreises von Wilhelm Nyssen ge-  He werden ().  Aus mehr als dreißig Beiträgen ist eine spannungsvolle Breite entstanden, in der über na-  hezu sechshundert Seiten hin ein außergewöhnliches sprachliches und fachliches Niveau ge-  halten wird. Wo an einzelnen Stellen, wenn die Autoren aus eigener Betroffenheit schrei-  ben, sich ein gewisser apologetischer Ton zugunsten der orthodoxen Tradition mit leicht  antiwestlichen Tendenzen verbindet, mag der Leser sich zur Auseinandersetzung heraus-  gefordert fühlen; er wird sie indes als durchgehend bereichernd und lehrreich erleben. Und  er wird in vielen Beiträgen in oft nonchalant eingestreuten Beobachtungen Hinweise auf  einen angemessen kritischen Umgang mit den Themen finden, wofür als Beispiel die Dar-  stellung des politisch-theologischen Symphoniemodells gelten mag, das der Pseudo-  areopagit entworfen und das die russische Geschichte nachhaltig geprägt hat. Der Autor  würdigt es ausführlich, verschweigt aber zumindest nicht ganz die größere Freiheit, die das  katholische Konkurrenzmodell von Staat und Kirche etwa in Polen brachte: „Eine ‚Freie  Adelsrepublik‘ [wie in Polen] mit ihrer kulturellen Blüte wäre im moskovitischen Rußland  des XVI. Jahrhunderts undenkbar gewesen. Mag diese Adelsrepublik für Staat und Kirche  in Polen sehr problematisch gewesen sein, die russischen Emigranten haben sich in ihr je-  denfalls und in jeder Hinsicht wohler gefühlt als zu Hause“ (Onasch, 321).  Die Perspektiven, unter denen die Autoren schreiben, reichen von rein historischen über  kunst- und musikwissenschaftliche bis hin zu eigentlich theologisch-dogmatischen, um nur  einige zu nennen. Sie befassen sich mit dem Filioque und der Frage von Fürbitte oder Ge-  dächtnis in der Heiligenanrufung, mit der Donaumission des Johannes Chrysostomos und  mit armenischen Hymnen — und doch bleibt das Buch eine Einheit, weil die Beiträge letzt-  lich alle um die Themen kreisen, die im Mittelpunkt der Theologie Nyssens standen:  „In der Rückkehr der Erde zur Universalität des Sohnes sah Wilhelm Nyssen die Mitte sei-  ;  ner Theologie“ (Schneider, 570). Diese Theologie kann die verlorenen Dimensionen des  Theologischen rückgewinnen: die Biographie und die Schöpfung. Sie vollzieht sich „im Er-  d  \}  l  zählen von Geschichte“ (Schneider, 383), nicht im Deduzieren einer Glaubenslehre. Sie ist  {  260für dıe Kırche wesentlich“ (Zıt Iycıak, 555)
Diıie Gedenkschrift bringt diese geistige Pluralıtät der chrıstliıchen Iradıtion Z Sprache; SI1E
möchte „der Vıelfalt der Fragestellung WIE des Freundeskreıises VO Wılhelm Nyssen g -
rFeC|Sterbebett gelegt. Auch zu den Themen „Patientenverfügung“ und „Testament“ wird Stel-  lung genommen. Zur aktiven Euthanasie heißt es: „Die derzeit bei uns diskutierte Frage,  ob aktive Euthanasie legalisiert werden soll, stellt sich für die Autorinnen nicht, weil sie auf-  grund ihrer ethischen Einstellung das eigene Leben als nicht verfügbar ansehen“ (87f.). Die  Fragen nach dem Sinn des Lebens, nach Gott, nach einem Leben nach dem Tod, Schuld und  Vergebung werden nicht ausgeklammert. Spirituelle Fragen sollten wir, so die Autorinnen,  nicht auf den Seelsorger abschieben, „wenn der Sterbende ausgerechnet uns anspricht  5  S  Sterbende suchen sich ganz bewußt den aus, mit dem sie über ihre spirituellen Nöte spre-  chen wollen“ (102). Dieser Aspekt der Sterbegeleitung scheint mir im vorliegenden Buch  zu kurz zu kommen. Auf drei Seiten kann man dieses Thema nicht gebührend behandeln.  Von der Krankensalbung und der „Wegzehrung“ als dem eigentlichen Sterbesakrament  wird nicht gesprochen. Die Autorinnen begegnen in ihrer Arbeit doch gewiß auch katholi-  schen Patienten und Patientinnen. Sollten die nicht entsprechende Wünsche äußern? Soll-  ten sie nicht darauf aufmerksam gemacht werden? — Trotz dieses m. E. nicht unerheblichen  Mangels ist dieser „Leitfaden“ sehr zu empfehlen.  Heinz J. Müller  Kirchengeéchichte  Ab oriente et occidente: (Mt 8,11). Kirche aus Ost und West. Gedenkschrift für Wilhelm Nys-  sen. Hrsg. v. Michael SCHNEIDER u. Walter Berschmn. St. Ottilien 1996: EOS Verlag. 618 S.,  Ln., DM 95,- (ISBN 3-88096-798-9).  „Nichts ist unkatholischer als geistige Uniformität. Darum sind Osten und Westen, darum  ist ‚west-Östlicher Dualismus‘ ... für die Kirche wesentlich“ (Zit. Tyciak, 535).  Die Gedenkschrift bringt diese geistige Pluralität der christlichen Tradition zur Sprache; sie  möchte „der Vielfalt der Fragestellung wie des Freundeskreises von Wilhelm Nyssen ge-  He werden ().  Aus mehr als dreißig Beiträgen ist eine spannungsvolle Breite entstanden, in der über na-  hezu sechshundert Seiten hin ein außergewöhnliches sprachliches und fachliches Niveau ge-  halten wird. Wo an einzelnen Stellen, wenn die Autoren aus eigener Betroffenheit schrei-  ben, sich ein gewisser apologetischer Ton zugunsten der orthodoxen Tradition mit leicht  antiwestlichen Tendenzen verbindet, mag der Leser sich zur Auseinandersetzung heraus-  gefordert fühlen; er wird sie indes als durchgehend bereichernd und lehrreich erleben. Und  er wird in vielen Beiträgen in oft nonchalant eingestreuten Beobachtungen Hinweise auf  einen angemessen kritischen Umgang mit den Themen finden, wofür als Beispiel die Dar-  stellung des politisch-theologischen Symphoniemodells gelten mag, das der Pseudo-  areopagit entworfen und das die russische Geschichte nachhaltig geprägt hat. Der Autor  würdigt es ausführlich, verschweigt aber zumindest nicht ganz die größere Freiheit, die das  katholische Konkurrenzmodell von Staat und Kirche etwa in Polen brachte: „Eine ‚Freie  Adelsrepublik‘ [wie in Polen] mit ihrer kulturellen Blüte wäre im moskovitischen Rußland  des XVI. Jahrhunderts undenkbar gewesen. Mag diese Adelsrepublik für Staat und Kirche  in Polen sehr problematisch gewesen sein, die russischen Emigranten haben sich in ihr je-  denfalls und in jeder Hinsicht wohler gefühlt als zu Hause“ (Onasch, 321).  Die Perspektiven, unter denen die Autoren schreiben, reichen von rein historischen über  kunst- und musikwissenschaftliche bis hin zu eigentlich theologisch-dogmatischen, um nur  einige zu nennen. Sie befassen sich mit dem Filioque und der Frage von Fürbitte oder Ge-  dächtnis in der Heiligenanrufung, mit der Donaumission des Johannes Chrysostomos und  mit armenischen Hymnen — und doch bleibt das Buch eine Einheit, weil die Beiträge letzt-  lich alle um die Themen kreisen, die im Mittelpunkt der Theologie Nyssens standen:  „In der Rückkehr der Erde zur Universalität des Sohnes sah Wilhelm Nyssen die Mitte sei-  ;  ner Theologie“ (Schneider, 570). Diese Theologie kann die verlorenen Dimensionen des  Theologischen rückgewinnen: die Biographie und die Schöpfung. Sie vollzieht sich „im Er-  d  \}  l  zählen von Geschichte“ (Schneider, 383), nicht im Deduzieren einer Glaubenslehre. Sie ist  {  260werden“ ©
Aus mehr als dreißig Beıträgen ist 1Nne spannungsvolle Breıte entstanden. ın der ber
hezu sechshundert Seıten hın eın außergewöhnlıches sprachlıches und fachliches Nıveau g -
halten wırd Wo einzelnen Stellen, WEn dıe Autoren AUs eigener Betroffenheiıit schre1l1-
ben, sıch SIM geEWISSET apologetischer Jlon Zzugunsten der orthodoxen Iradıtion mıt leicht
antıwestlichen Jlendenzen verbindet. Mag der Leser sıch Z Auseinandersetzung heraus-
gefordert fühlen:; wırd S1Ee indes als durchgehend bereichernd und lehrreich erleben Und

wırd In vielen Beıträgen In oft nonchalant eingestreuten Beobachtungen Hınweise auf
einen ANSCINCSSCH krıtischen mgang miıt den Ihemen finden, woflfür als eispie dıe I)ar-
stellung des polıtısch-theologischen Symphonıiemodells gelten INAaY, das der Pseudo-
areopagıt entworfen und das dıe russiısche Geschichte nachhaltıg geprägt hat Der UuUftOr
würdıgt ausführlıch, verschweıgt ber zumındest nıcht 9anz dıe größere Freıheıt, dıe das
katholische onkurrenzmodell VO  = Staat un: Kırche iwa In olen brachte „Eine ‚Freıe
Adelsrepublık" |wıe In Polen| mıt ihrer kulturellen ute wäre 1Im moskoviıtischen Rulßland
des N Jahrhunderts undenkbar SCWESCH. Mag dıese Adelsrepublık für Staat und Kırche
ın Polen sehr problematisch DECWESCH se1IN, dıe russiıschen Emigranten en sıch In iıhr Je-
denfalls und In jeder Hınsıcht wohler ogefühlt als Hause‘‘ (Onasch, S28
DIe Perspektiven, unter denen dıe Autoren schreıben, reichen VO  — rein hıstorischen ber
unst- und musıkwiıssenschaftliche bıs hın eıgentliıch theologısch-dogmatischen, L1LUT

einıgeE HCN S1e befassen sıch mıt dem Fılıoque und der rage on Fürbitte der Ge-
dächtniıs In der Heılıgenanrufung, mıt der Donaumissıon des Johannes Chrysostomos und
mıt armenıschen ymnen und doch bleıibt das uch ıne Eıinheıt, we1ıl dıe Beıträge etzt-
ıch alle dıe IThemen kreisen, dıe 1m Miıttelpunkt der Theologıe Nyssens tanden

A0n der Rückkehr der rde RE UnıLversalıtät des Sohnes sah ılhelm Nyssen dıe Miıtte S@e1-
MCl Theologie“ (Schneıder, 570) DIiese Theologıe ann dıe verlorenen Dımensionen des
Theologischen rückgewınnen: dıe Bıographie und dıe Schöpfung. S1e vollzıeht sıch „1m Er-
zählen VO Geschichte“‘ (Schneider, 385 nıcht 1mM Deduziıeren einer Glaubenslehre S1ie ist

e  e
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Mysterientheologıe, und nımmt das Mysteriıum uch eiınen breıten Raum in den Beıträ-
SCH der Autoren eın

DDas reicht VO der Darlegung, WI1e dıe perspektivısche und damıt dem christlıchen Bıldsınn
nıcht mehr verträgliche uns sıch AUS dem „Umbruch VO Mysterienspiel 7A UUr I heater-
aufführung” (Blersch, 35) entwıckelt hat, DIS Z dogmatıschen der Theologıe, dem
„verratenen Mysterium“ (Zit Nyssen, 571 der TIrınıtät. Vor der ist der ensch 7u Be-
kenntniıs herausgefordert, ann nıcht begreiıfen, sondern wıird ergriffen. Darum ist ApO-
phatık dıe eigentlıche Form der Theologıie. Dabe!Il geht C WIE Felmy herausarbeıtet, nıcht

ine Verherrlichung des Nıichtwissens, sondern den Weg VO Wiıssen 7ul Lieben „Wer
VO  > seinem Gelhlebten sagt ‚.Den kenne Ich‘- hebt eigentlıch und erkennt eigentlıch nıcht
mehr  c FEıne „utopısche Reıise“ (Goritschewa, 136) beginnt, be1l der der Mensch dem
Geheimnıis entgegeneılt: „Du kannst dıch nıcht einholen. Darum ıle dır VOTraus‘ Z
We1ß,. 135) Dieser Weg In dıe Schöpfung, dıe durch dıe Inkarnatıon dem Menschen
als Oone (jottes erkenntlıch wırd: oroß ist dıe Schöpfung, daß ott in iıhr wohnen annn
Darum ann gerade nıcht bkehr VO  z} dıeser Welt gehen, sondern darum, In S1e hın-
einzugehen: „Der orthodoxe Chriıst we1ß 1e]1 gul, daß auf dieser uUuNsSseTCI rde WO
und daß das Heıl seiıner eele und seın Schıicksal In der Ewigkeıt auf dıeser rde geschmie-
det wırd:; gleicher eıt weıß ber ebensogut, daß N1IC| VO  S dieser rde iıst und uch
nıcht VO dieser rde se1ın soll“ (Zat ehrplan für den or.-orth. 459)
FEıne solche Theologıe mu ın Bıldern denken. we1ıl (jott 1mM ıld erscheınt: DE ensch-
werdung (jottes ıst mehr als eın Antropomorphismus für Theologisches, Geıistlıches S1e ist
dıe endgültiıge Weıise, WIE ott 7u Menschen OMMLU, sıch uns und uUuns sıch bindet.
SO ıst das Denken mıt den Bıldern des Ce1lS, WIE ılhelm Nyssen unNns lehrt. ıne
sentlıche Aufgabe der Theologie“ (Ratzınger, 362)
Nyssen wollte Anregungen geben. Das vorliegende uch ist Beweıls afür, daß AaUS der Be-
SCONUNG zwıischen ()st und West der Theologıe ıne VO  S Anregungen erwachsen,
99  nıcht 1m Inn eiıner bloßen Übernahme. sondern als Herausforderung” (Schneıder, 526;

Jessica WeısAnm 28)

Gottes (rJeist und (Jottes 'olk ImM Umbruch Europas. Hrsg Rudolftf WETH. (ütersloh 1994
Chr. Kaıser / (Gütersloher Verlagshaus. Z Sr K 25,80 SE
Der Sammelband dokumentiert orträge, dıe auf eıner Jagung der Evangelıschen Akade-
mı16 Potsdam 1993 gehalten wurden, In der den Beıtrag VO  - Theologıie un Kırche Z
Gestaltung Europas INg Gefragt WarTl VOI em dıe eigene Selbstbesinnung: „Gıibt
eIwas W1Ie eın protestantisches Profil. das Jetzt zeigen gılt, dessen europälscher Kaiıros
Jetz gekommen se1n könnte?“ (7) Sechs eıträge namhafter Theologen lıegen hıer VOT,
wel davon möchte ich herausgreıfen:
Jürgen oltmann geht In seinem Beıtrag „Die Christenheit In Europa. Vom ‚Heilıigen Reich‘
zZUmM ‚offenen Haus BÜr ODa den Trel Europakonzeptionen der chrıistlıchen Konfessionen
nach, dıe als Reıichsıdee den orthodoxen Kıirchen zuordnet, als Kirchenıidee 1mM Sınne des
ater agıstra’ der römisch-katholiıschen und als pluralistisch-Iiberale Europakonzep-
t10n dem Protestantismus Er hält diese ogrundlegend unterschiedlichen Vorstellungen VO

Europa für schwer vermıittelbar, betont aber. daß Europa „ZWal Vergangenheıten 1m Plu-
ral, Zukunft ber 1UT 1m Sıngular och dıe Kırchen. beklagt oltmann,
en den Kaiıros nıcht erkannt, sondern sınd in der efahr eıner NCUECI Konfessionalısie-
rung So gebe auf katholischer und orthodoxer Seıte dıe Versuche, erneut aubens-
taaten errichten und dabe1 Minderheıten bedrängen, auf protestantıscher Seıte den
Fundamentalısmus. Eıne ökumenische Vısıon Europas musse ber auf Wahrheıit und O:
enheıt aufbauen.

oltmann skizzıert hıer In anschaulıchen, klaren Worten Geschichte und Gegenwart der
christlıchen Kırchen Europas; Tast unvermeiı1dlıch ist wohl, daß dabe1ı plakatıv WwIrd.
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stärksten ist se1ıne Analyse der polıtıschen Gegenwart Europas, se1n außerst präzıiser
Blıck auf dıe sozıalen „Schieflagen“, WIE iwa das Armutsproblem, das ın bıs der rage

„Ist Demokratıe 1m Kapıtalısmus möglıch?“ angesichts der fortschreıtenden
Ausschließung VO Personen un Gruppen AUs der gesellschaftlıchen Partizıpation
ıhrer TIMU Interessanterwelse begründet Anspruch und Schärfe christlıcher Sozlalkrı-
tık gerade AUS den päpstlichen Enzyklıken VO  — Rerum Oovarum DIS Centesismus Annus.
Demgegenüber bleıbt se1ın Blıck in e 7ukunft verengl: So vergıißt ber der (Je-
fahr der Rekonfessionalısıerung ganzZ dıie mındestens ebenso wahrscheinliche MöÖg-
ıchkeıt des fortschreıtenden Bedeutungsverlustes aller christlıchen Kırchen der der NOoO-
vellıerung der spezıfısch christlich-kıirchlichen Profile In Rıchtung auf ıne angepaßte
christlich-humanıiıtäre Zivilreligi1on oder 1ne VapCc christlich-esoterische Gefühlsrelhgiosität.
Eınen DSanz anderen spekt betont Miıchael Welker In seinem Beıtrag „ Gottes (reist und
Verheißhung sozialer Gerechtigkeit IN multikultureller Vielfalt“, dessen Gedanken Star der
reformıerten Iradıtion der dialektischen und der Bundestheologıe entstammen sche1-
Hen ETr stellt den Orientierungsverlust VOIL em Al kollektiven Identıtäten, der besonders
der orlentierenden ra des Christentums CAUMIG, der tatsächlıchen Schwäche der Kır-
hen gegenüber, dıe miıt sıch selbst und ıhrem Glaubwürdigkeıts- und Miıtgliederschwund
beschäftigt sınd Dıiese Krise des Christentums deutet CT als olge des Zusammenbruchs des
theıstischen Weltbildes, mıt dem das Christentum sıch seiıner Meınung ach fälschlıch. ber
folgenschwer verbündet habe egenüber dem omnıpotenten Gott-will stärker den le1-
denden T1ISTUS, VOT em aber den lebendiıgen, kreatıven (je1lst (Jjottes betont WISSeN. Das
hat onkrete Folgen für das sozlıale Konzept: der abstrakten Gileichheıit der Menschen
VOI dem theistischen omnıpotenten und Oomnıpräsenten Gott, der alles hervorbringt, gehe

eiınen schöpferischen (jelst der Gerechtigkeıit, der gestufte Wirklichkeıiten CTZCUSC,
VO  S denen Jjede In sıch Ursächlichkeiten aufstelle ann würden reale Unterschiede nıcht
mehr überspielt, sondern als omplexe Identıtäten mıteinander vermıiıttelt. Modell olcher
Vermıittlung Ist der bıblische Gedanke des Bundes als „Abstimmung komplexer Öffentlı-
cher Identitäten  cc6 (26)
Welker bringt auf mutıge Weiıse polıtısche Wiırklichkeıit und theologische Deutung zue1ln-
ander. Seıne sehr ınteressante Auseinandersetzung mıt dem Theısmus sıch jedoch

Jessica Weısmancher krıtiıschen Nachfrage tellen

UROQUHART, Gordon Im Namen des Pa})stes. Dıie verschwıegenen Iruppen des Vatıkans
München 1995 Droemer/Knaur. 384 S Kit.s 44 — 32  S
Wıe schon der reißerıiısche Tıtel vermuten Läßt, reıiht das uch des ehemalıgen Fokolar-Miıt-
glıedes Urgquhart sich eın In dıe Bücher persönlıcher Abrechnung mıt der Kırche oder WIEe
1er den ewegungen In dıe Kırche. Es ogeht Communione Liberazıione CL) das
Neokatechumenat NK) und dıe Fokolarbewegung (FM) dıe 1m Klappentext als EexiIirem
aktıonäre ewegungen und 1mM Schlußresümee des utors als innerkatholısche Sekten AaPO-
strophiert werden. ach Themen geordnet werden ıhre Auffassungen und Praktıken g -
schildert und UrCc| dıe persönlıchen Erfahrungen des utors In der iıllustriert.

Der Schlüssel A0 Verständnıis 1eg In eıner unbewußten Selbstaussage des utors.
WE schreıbt „Auch Focolare-Miıtgliedern, dıe gehen, gelıngt fast S sıch selbst und
dıe verlorengegangene Unabhängigkeıt wıederzufinden“ Dem uftfor fehlt
ben jene geistige Unabhängigkeıt des eigenen Standpunktes, VO  z dem AUS se1ine Krıtik
Stringenz und Klarheıit bekommen könnte eht ıhm iıne innerkırchliche Warnung
VOLI ewegungen, dıe ohne Z weiıfel IN problematisches Kıgenleben paralle AL Hıerarchıe
der Kırche führen? In diıese Rıchtung könnte seIn mehrfacher erwels deuten, daß KOom-
petienz der Bischöfe sel, dıe Praktıken der ewegungen jeweıls ıIn ihren DIiözesen beob-
achten und gof. einzuschreıten (vgl iwa Dem wıderspricht, daß er ım selben Atem-
ZUg In dıe üblıche Kıirchenkritik der bıllıgsten orte einstimmt mıt Außerungen WIE
„Johannes Paul 161 hat sıch mıt lammenden Bekenntnissen Zu tradıtionellen katholiıschen— d C N  —_ Lehrmeinungen ın Sachen Empfängnisverhütung, Abtreibung, Scheidung und Homose-
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xualıtät hervorgetan; doch weder der aps och dıe Kirchenhierarchıe enjemals e g -
ringste Spur VvVO Verantwortungsgefühl für das menschliche eıd geze1gt, das UTrCcC! diıese
stre Gebote erzeugtl wıird“ Hıer wırd In altbekannter Manıer das persönliche Er-
Cn das hne 7 weıfel In diesen Fällen oft eıdvall Wal (beim uUuftor ist dıe Erfahrung,
daß seine Homosexualıtät In der nıcht verstanden und nıcht erns wurde),
abstrahıiert eıner theoretischen Aussage. Was Iso 11l der utor, da doch betont, WEI1-
terhın dem katholischen (Glauben anzugehören? ET 111 auf jeden Fall WAaTNEN VOI den

geistlıchen ewegungen. ET greift S1E als rechts argumentiert ber auffällig
polıtısch (auch 1es eın interessantes Phänomen der gegenwärtigen Kırchenkritiker VO  >

außen, daß S1E iıne reıin erlebnıshafte, indıvıidualıstische Krıtık betreiben). Er beschreıbt
strukturelle Probleme. WIE dıe gefährlıch große Macht des Katechisten (1im NK) der CapO-
ONa (1n der FM) ber dıe VO  — ihnen BeWwWELTEN. äßt ber Jede theologısche Reflexıon VCI-

m1ssen, dıe immerhın das Starkste Argumen olchen Mıßbrauch geistliıcher Begleı1-
(ung jefert. och tärker gılt SS für seıne Auseimandersetzung mıt den Privat-
offenbarungen Arguellos und Lubıichs Er zeıgt Praktıken auf, dıe tatsächlıch der Beobach-
Lung bedürfen, W1IEe das Hıneinwachsen Jugendlicher 1INS der dıe der klar abzu-
lehnen sSınd, \TS dıe Beichtpraxıs des N ohne Gewiıchtungen vorzunehmen. Diese Nıvel-
1erung ıst eın Bärendienst der ache, der doch angeblıich dA1enen wiıll, nämlıch der
aufklärerischen Krıtıiık (und Krıitik OomMmMmM immer och VO  S unterscheiden!). Die TODIeEemMAa-
t1k der ist nıcht dıe der der Sal des Man Lut sıch keinen Gefallen. Jer eINZU-
ebnen.

DIe Zıtation ist unwissenschaftlıch. Interessanterweıse uch eın Literaturverzeichnis,
das eınen UÜberblick geben könnte, AUSs welchen Schriften der utor seıne allgemeınen In-
formatıonen zieht Wörtliche /ıtate sınd WarTl meıst belegt (und dıe Belegstellen zeıgen
ıne einse1lt1ge Literaturauswahl an), aber entscheıdenden Stellen stehen ann doch WIEe-
der unangreıfbar ValC Angaben („ranghohe Kırchenführer bestätigen“, 378) nd ıne
prıvater /Zıtate VO  — Freunden und Bekannten

och eınmal dıe rage, W dads der uftor ıll Sıch persönlıch rechtfertigen? Dann ware das
uch ehrlicher als Autobiographie geschrieben worden. Im übrigen braucht sıch schheßlıch
nıemand rechtfertigen, iıne ewegung wıeder verläßt. Sıch rächen der
für das eıd das ıhm dort seiıner Meınung nach zugefügt worden ist (und daran dürfte uch
eIN1gES ran se1n)? IDannn wıederum un herauslassen sollen. Was immer
der ufor tatsächlıch wollte, herausgekommen ıst eın populıstisches Buch, das auf das
mangelnde Wiıssen se1ıner Leser spekulıert, auf eiıner Modewelle mıtschwımmt und schlıeß-
ıch gerade das Gegenteıl erreıcht VO  —_ dem, W d>S ıll Es cdhient MI der meıner Me1l1-
NUNg nach unbedingt notwendıgen! krıtischen Auseimandersetzung mıt der un: der
klaren Distanzıerung ON und sondern her der Solidarisierung, enn ıne
solche Weıse der Krıtik muß INan dıie geistliıchen ewegungen allem In Schutz
nehmen. Jessica Weıs

KRIVINIUS, arl OSSC Traditionalismus und Modernisierung. [Das Engagement VO  — Bıschof
Augustın Henninghaus qauf dem Gebiet des Bıldungs- und Erzıehungswesens In ına
(1904 — 1914). e Veröffentlichungen des Missionspriesterseminars t. Augustın,

eia 1994 Steyler Verlag. 244 D Kl 3I,— 33
In der besprechenden Untersuchung VO  —_ arl Josef Rıvınıus, Professor für Kırchenge-
schichte der Hochschule der Steyler Missıonare in Sankt Augustın be1 Bonn, geht
dıe Bıldungssituation In 1na Z eıt der Jahrhundertwende. Dabe1 zeıgt Rıvıinıus dıe
zentrale Bedeutung des Bischofs Augustıin Henninghaus SV  = angesichts dıeses Problem-
felds auf.

Es gelingt em Verfasser sehr gul, eınen Überblick ber dıe polıtısche und kulturpolıitische
Sıtuation 1m eIC| der Begınn des Jahrhunderts geben. DiIies Ist nıcht uletzt
deswegen interessant, weıl Chına ıIn seıner remden Kultur für viele Menschen AUS dem We-
Sten och ein uch mıt sıehben Siegeln ist DIie augenschemlichen Schwierigkeıiten der (Chil:
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5sıch ZU Westen hın Ööffnen nıcht zuletzt aufgrun: der t1ef In den Menschen VCI-
wurzelten Ke des ON-  u-1Se dıe uch daraus resultıierende Skepsıs gegenüber den
Miıssıonaren, all das vCeIMmMas Rıvıinıus plastısch zeıgen. So dem Leser leTCHt: sich
auft dıe schwierige Sıtuation der Miıssıonare, respektive des ıschofs, eiınzulassen. Immer
wıeder lesen WIT VO Pıonilergeist un: unermüdlıchen Eıfer eInes Oberhırten, In eıner
schwieriıgen eıt un einem schwıerıgen Ort das Evangelıum der Schule verkün-
1gen. Da werden xamına staatlıcherseıts nıcht anerkannt, der da qualifizier-
ten Lehrkräften. Deutlıiıch wırd, da ß Henninghaus ogroßes dıplomatısches Geschick, ber
uch C® Langmütigkeıt un oroße Frustrationstoleranz angesichts der vielen Versagun-
SCH bewelsen mußte, weıtere Schultätigkeıt möglıch machen können.

Dem multikulturell denkenden L eser uUNsCcCTET eıt wırd sıch zudem dıe rage stellen, ob
dıe Missıonare 1Im Zeıtalter des polıtıschen Imperijalısmus nıcht auch eiıner Europäisle-
L1UNS der Relıgıon un der chinesischen Kultur beıitrugen un sıch wenıger inme Inm-
kulturatıon des Christentums In dıe Kultur des Reıchs der Mıtte mühten Rıvınıus geht
uch darauf eın Er ze1gt, wWw1e sehr dıe deutsche Regierung sıch für ıne Verbreıtung des
Deutschtums den Missiıonsschulen einsetzte. Dabe!I betont CNn daß dıe Mıssıonare WaTl
dıesen Interessen entgegenkamen nıcht zuletzt um der finanzıellen Zuschüsse AUS der
Heımat wiıllen ihnen 1mM etzten ber doch prımär echte Evangelısatıon
gng
arl OSEe Rıvinius gelıngt CS, anschaulıch das Schulwesen der Steyler Missıonare In Chına
ZUT eıt VOIN Bıschof Augustin Henninghaus darzulegen. Dabe! arbeıtet wıissenschaftlıch
sehr5 W ds nıcht uletzt dıe ausführliche Dokumentatıon nde des Jextes zeıgt.
Für eın breıiteres Publıiıkum wıird ber dıe Untersuchung ohl VOT allem deshalb VO nier-
SSC se1N, we1]l! S1e sowohl einen Eıinblick ın dıe Sıtuation 1mM Reıich der Mıtte dıe Jahr-
hundertwende W1Ie uch aterıa den Zielen der deutschen Chinamıissıon 1mM Zeıtalter
des Imperlialısmus g1bt Kaymund Fobes

PATER ORDIAN: Was ich erleben durfte. Autobiographie. (iraz 1995 Verlag Styria. 21 e kt.,
29,80 3-222-

Im Jahr 1995, ıIn dem wıchtige Anlässe für den öffentliıchen Rückblick auf dıe eıt VOT
Jahren gab, erschıen uch dıieses uch des persönlıchen Rückblıicks. ater (Jordıan

Landwehr, 1912 1mM Oldenburgıischen geboren, Mıtglıed des Dominıkanerordens, erzählt
In dıesem uch AUSs seınem en FKın Rückblick qauf über Jahre eigenen Lebens,
dessen nde der utior fIrohen Herzens.Gott danken ann Dabe1 WAar dieses Leben nıcht
ohne schwere Zeıten, schon dıe äußeren Umstände nıcht leicht: 7 wel Jahre ach
der Priesterweıihe In der Ordensgemeıinschaft der Dominıkaner wurde (jordıian 1941
Uum Sanıtätsdienst eingeZOgen, erlebte den Krıeg der Ostfront, Kriıegsgefangen-
schaft In Nor  eutschland. ab 1951 annn dıe Sıtuation der katholischen Kırche ın der
DD ort wırkte als Jugendprediger, Exerzıtienmeister un als Pfarrer St Albert
ıIn Le1ipzı1g. Irotz schwıerıiger Zeıten lernte (jordıan ber immer wıeder uch Menschen
kennen, dıe ber TeNzen un Schwierigkeiten hinweg den (Glauben mıteinander teilten.
Ihm selbst gelang CS, durch se1ıne Predigten un andere seelsorglıche Tätigkeıt dıiıesen
Glauben stärken. Von den vielfältigen Begegnungen In seinem en erzählt (J0T-
dıan ıIn diesem uch

Es ist eın Buch, ın dem polıtısche Ere1ignisse und gesellschaftlıche Entwicklungen analy-
sıert werden. Es 1st uch eın uch der theologischen Reflexion auf dıe Fragen der eıt Es
ist vielmehr eın Buch, In dem VO eigenen en erzählt wıird DıIe großen Veränderungen
der eıt werden AUSs der Sıiıcht e1InNes einzelnen Menschen nahegebracht, In vielen einzelnen
Anekdoten erzählt und ausgemalt. Dabe!1 hat (Jordıan immer 1mM IC WIE sehr selbst
In seinem en auf ott vertrauen konnte. In diıesem Inn ist dieses uch eın echtes Zeug-
N1IS des CGlaubens. Johannes Römelt
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Verkündigung

Katholischer Erwachsenenkatechismus. en AUS dem Glauben Hrsg. Deut-
schen Bischofskonferenz. Freiburg 1995 Herder Verlagsgruppe Engagement. SIM O LD

2950 3.451-23762-8 Herder) 3-9080447272-0-9 Verlagsgruppe Engage-ment)
Im zeıtlıchen Abstand VOTN nıcht wenıger als ehn Jahren ach der Veröffentliıchung des C1-
Sten Bandes eINes VOoO  j der Deutschen Bıschofskonferenz herausgegebenen Erwachsenen-
katechısmus erschiıen 1U  > der zweıte and untier dem Tıtel ©  en AUsSs dem Gilauben‘‘.
Eın olches uch lest sıch, älßt I1Nan seınen offizıiellen Charakter (Herausgeberschaft durch
dıe eutsche Bıschofskonferenz mıt Verabschiedung 1992: Approbatıon Urc| dıe rÖöml1-
sche Kleruskongregatıon ach Eınarbeitung VO Passagen des KKK un der Enzyklıka Ve-
rıtatis plendor WIE eın Leıtfaden der katholischen Moraltheologıe. Es ist bDer
„mehr“. Was se1ıne Entstehung und seiıne kırchliche Autorıtät betrifft SO stellt sıch eingangs
einer Rezension dıe rage, welche Funktion 1ıne solche 1U ach Erscheinen haben annn
Hıer wırd MI der NSpruc erhoben., ine ausführliche Beschreibung des Werkes
geben (vgl hlerzu: Ruh, Gediegen und hılfreıich. Der zweıte and des deutschen Br-
wachsenenkatechismus: 351 555 krıitischer: Kramer, Der deutsche „Mo-
ralkatechısmus‘‘: Leben AUs dem Glauben UT den obwaltenden Umständen fast gelun-
CN 120 /10 /14)
Es SE 1 11UT vermeldet. daß WIT 1M ersten eıl untier dem Tiıtel Rl (jottes Antwort des
Menschen“‘ das vorfinden, Was Ila  — gewöhnlıch Fundamentalmoral nenn Dabe1ı erfolgt
1ne starke bıbeltheologische Orlentierung. ach sechs Seıiten „anthropologischen Eın-
stiegs‘ erfolgt dıe bıblısche Grundlegung (27 SIL) ESs wıird anschlıiıeßend (unter dem Tıtel
„Grundvollzüge AUSs dem Glauben‘) gehandelt ber JTugenden ©2 S ber ‚Sünde un:
Umkehr (75 ber „Maßstäbe chrıistlıchen Handelns“ (darın ber Normen 192 104|
un: Menschenrechte als Maßstab |die Seıten 105 15 gelten diesem durchaus nıcht über-
a]] anzutreffenden Ansatz]; schlıeßlich wırd dem (GewIlssen eın ausführlıches Kapıtel g -
wıdmet (119 144) Der weıtaus größere eıl des Werkes (147 — 468) enthält erwartungs-
gemä dıe 50r „sSpeztelle Moral“, geglıedert Dekalog, WAas offenbar als Entscheidung
ber den nsatz nıcht unumstritten Wl (vgl Ruh, a.a.Q., 355)) Hıer hat sıch ohl dıe na-
dıtıon der Katechısmen (Credo. 5Sakramente, Vaterunser, ehn Gebote) gegenüber ande-
ICN moraltheologischen Gliederungsmöglichkeiten als tärker erwlesen. So werden 1U
sämtlıche modernen indıvıdual- und sozlalethıiıschen Fragestellungen (z Umweltethık,
Medienethik) einem der Dekaloggebote zugeordnet.
DıIe Gedankenführung ist. WIE Ruh anmerkt, sowochl VO  —; bıblıschen Leıtgedanken als
uch VO der en Z Subjekt estimmt, anders ausgedrückt: Das uch versucht, bel
der Eınführung In eınen hemenbereıch sowochl bıblısch als uch induktiv vorzugehen.
Dabe] kommt gelegentlıch allerdiıngs Z schwer bekömmlıchen, langen Zıtatenmosaiken
und Ausführungen, dıe den Artıkeln VO Bıbellexıka mehr äahneln als eıner lesbaren Eın-
führung (Z ber dıe ahrheıt, 436 — 439) Auch gelegentliıche systematısche Abhand-
lungen, Iiwa ber dıe Diımensionen der Wahrheıt, ich mIır straffer gewünscht
—4  ; dafür wırd dıe praktısche rage ach der eventuellen Erlaubtheıit der
Falschrede gegenüber einem ungerechten Verfolger sehr VadrC beantwortet An ande-
Iecn Stellen ist 1e] Lebendigkeıt der Darstellung erreıicht worden, daß I1a  —_ sıch den
seinerzeıtigen, anerkanntermaßen geschickt gemachten, 1U 1mM Inhalt umstrittenen
„Holländischen Katechismus“‘ erinnert fühlt Eın weıteres Beıspiel: ee ausführlıche
zialethische Darlegungen kontrastieren mıt sehr knappen Aussagen konkreten Fragen
W1e Steuerhinterziehung, Schmuggel, Schwarzfahren

Folgende Stellen assen miıch allerdings unversöhnt: Die Umkehr VO  S Menschen, dıe sıch
(1n schwerer Schuld) In Wıderspruch sıch und ott gesetzt aben, ist theologisch un
psychologisch etiwas wiırklıch anderes als dıe ständıge Umkehr Kurskorrektur Ol Men-

265



SCHEN. deren „Rıchtung” mancher Aassus PXITN 1AM stimmt. Dieser Unterschied wırd
manchen Stellen praktısch ignoriert (89 „weıl der Mensch immer NS  S In Sünde und

Schuld fallt“). Sachlıch und pastoral scheınt MIr 1eS$ ber falsch und gefährlıch Se1IN:
verstärkt INan den Eindruck, dıe Kırche WO den Menschen ständıg eın Sünder-Bewußt-
se1ın einreden. Zweıtens: Was ber ıe Verpflichtung ZUL Jährlıchen Beıchte gesagtl
wırd entspricht weder den Cal 088 und 089 des Kıirchenrechts noch den Weısungen
der Bıschöfe ZUT Bußpraxıs (dıe Zıtierung des .„Gotteslobes” IST demgegenüber nıcht „be
weiskräftig“). IDER nleSen, dıe Andachtsbeıichte OÖrdern und iıne Diskriminierung des
Sakraments mUr für schwere Sünden‘‘) verhindern. ıst Wäal wichtig, müßte ber anders
erreıicht werden als NC EextensIvV ausgelegte und auferlegte Gesetze! Beıde krıtısıerten
Außerungen ber hängen letztlich ohl Wo nıcht ernsDwırd, daß dıe
„läßlıchen Sünden“ Sünden 1mM analogen ınn SInd, ann weder ıne glaubwürdıge Er-
schlıeßung der Umkehr als Grundhaltung für Menschen gelingen, dıe In diıeser Weılse Z
Bekehrung gerufen sınd. och ME erschlıeßende Hınführung ZUT „Andachtsbeıichte”. Wer
MC wiıll. erreıcht wenıger!
Schließlich: Warum wiırd auf 145 und IS das Doppelgebot ın der markınıschen Fassung
zıt1ert („Als zweıtes omm hinzu ; obwohl dıe Mt-Fassung praägnanter ist („ebenso wıch-
tig“) und wenıgstens späater Wort omMm (274)?
Als Ergebnıs bleıbt insgesamt: Spezıell Ordensgemeinschaften ollten nıcht versaumen.,
sıch dem umfangreıichen und uch anspruchsvollen Werk immer wıeder zuzuwenden.
1es in eıner lect10 continua erfolgt oder durch Auswahl VO Themen, dıe sıch allmählıch
einem Gesamtbild ügen; ob 1es ın prıvater Lesung der In der Gemeiinschaft geschıieht,

eier LippertMag ann VOT (Ort entschıeden werden.

RATZINGER, Joseph: Evangelium Katechese Katechismus. Streıiflichter auf den Katechıis-
INUSs der Katholıschen Kırche München 1995 Verlag Neue 8 S E Kl 180
55
7wel re nach Erscheinen des Katechısmus der Katholıschen Kırche veröffent-
lıchte Ratzınger eınen Sammelband mıt verschliedenen Stellungnahmen 7U KKK un der

ın entbrannten Dıskussıion. Der her spröde Tıtel wıird erhellt durch den Begrılt
“Streilchter AUS dem Untertitel, den Ratzınger 1m Vorwort aufgreıft: Es geht einzelne
Aspekte des KKK, {i{wa das Verhältnıs Kırche udentum WEn IV), besonders
strıttene Fragen (vgl eıl „Wozu eın Katechismus *°der Katholischen Kırche?“) und,
scheıint mıir, ein1ge Jemer Fragen, dıe Ratzınger selbst sehr Herzen hegen (vgl eıl I1
„„Was he1ßt glauben?” und eıl 111 „Evangelısıerung, Katechese und Katechismus‘“).
Ratzınger verteidigt den KKK OffensIiv: egen dıe Krıtık moraltheologischen eıl des
KKK begründet 1m Anschluß den Augustinus ora DOSILLV als 9  ©  RC darüber.
W ds> UG Ist, und WIEe Ian findet“ 2 eZen dıe Vorwürfe eiInes eurozentrisch-römi1:-
schen Katechismus stellt dar, WIE Stimmen aller Teilkırchen ın einem Prozeß einflossen,
AUS dem der KKK entstand unter besonderer Berücksichtigung östlıcher TIradıtionen un
der Frauen. Manches Mal;, 6tW?. sıch mıt dem Vorwurtf schlechter E xegese 1m KKK
auseiınandersetzt. i1st Ten der Arger Ratzıngers spüren über dıe „Ausgrenzung” (5) des
KKK In der deutschsprachıigen Theologıie., dıe seiner Meınung ach eın Mınderheıiutsvotum
gegenüber der weltweıt tarken und posıtıven Rezeption des KKK ist

Ratzınger bleıbt aber nıcht In der Verteidigungshaltung: Für ıhn hat der KK  R ıne ‚Va
S10N“ (11) ist e1in Ergebnıis des Rıngens Evangelisıerung und Katechisierung se1t den
Impulsen des /Zweıten Vatıkanums und verkündet dıe „ZanNzZ einfache“ Botschaft Jesu .„.dıe
Botschaft VO gegenwärtigen, In WMNSCHGEN Rufweıte ebenden (GOotft® 85)
Bedarftf Z Erklärung eiıner SOIC! klaren Botschaft des KKK? Ratzınger gıbt INe Ant-
WOTT, d1e sehr erns nehmen ist. In der nachkonzıll1ären eıt habe Hans Urs VO

Balthasar ıhm eınmal den schlichten. Imperatıv geschrieben: „Den (CGlauben nıcht VOTauUus-
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SCUZEN, sondern vorsetzen“ Z0) Das 1st Ratzıngers Anlıegen: Alle Evangelisierung, alle
Katechese, alle Arbeıt In der Kırche überhaupt mMu sıch He un radıkal zurückbiınden
ihre Mıtte, ott selber, muß ott selber und nıchts anderes verkünden, anstatt auf
andthemen auszuweıchen, als Se1 ott selbstverständlıch.

Der Katechısmus, Ratzıngers Gedanke, erzählt dıe Geschichte des Volkes (jottes (S2)
das rechtfertigt seıinen weltumspannenden Charakter. gleichzeıt1ig ıll hınführen jener
Christusbegegnung des Paulus, dıe eıner „„.dramatıschen Personalisierung“ des aubDbens
geführt hat „ JederT Mensch darf Der Sohn (Jottes hat miıch gelıebt und sıch für miıch
hingegeben” (58)
Die TEr Streıiflichter sınd VO  > unterschıiedlicher A und Dıchte: doch AUSs iıhnen ist eın sehr
persönlıches uch entstanden., In dem der eologe Ratzınger mıt seiliner spezılıschen IM-
stologıschen Spirıtualität Wort kommt DIe Unmiuittelbarkeıt und spiırıtuelle T1efe
hen dıe Stärke d1eses Buches AUS Jessıca Weıls

LÜKE, Ulrıch: Nachdenkliche Ruhestörung. Anstößıge Gedanken 1m KırchenJjahr. Regens-
burg 1995 Fr. Pustet 168 S KL- 22,80 3-791 7-1452-X).
Gut fünfzıg kleiıne Ansprachen und Predigten sınd ın dıiıesem uch des Kaplans und Leh-
| KSI OS Ulrich üke gesammelt: als nregung für dıe Wortverkündıigung der Hauptamtlıchen
1m Kırchendienst und für alle rel1g1Ös Interessierten,. dıe keıine längeren Abhandlungen
lesen wollen Gegenstand der me1ıst WEe]1 bıs Te1 Seıten langen Abschniıtte sınd dıe este
des Kıirchenjahres, verschledene Heıilıgengedenktage und einzelne besondere Ihemen W1e
beispielsweise das sOzZ71ale Engagement VO  — Chrısten der dıe Selbstverantwortun für das
eigene Cn üke schreıbt einen eCIcCHtEN: lotten Stil, greift auf Sprachspiele zurück
und ält uch nebenbe1l manche Poıinte fallen: ebenso finden sıch ber uch gewollt ge1st-
reiche Passagen un manıerılerte Ausdrücke („Wır lassen dıe Planıerraupe der ntierhal-
tungsindustrıe ÜC das Iusculum HMS CTEN ureigenen Phantasıe fahren. © 62)
Nıcht selten mer I[11Aall den lexten A da ß S1e ursprünglıch gesprochen und gehört werden
ollten Gerade der Reichtum Beıspielen und ausdrucksstarken Formulıerungen wırd
für viele Leser/iınnen anregend se1N. Daneben stehen manche Zautate: dıe en längeres ach-
sinnen lohnen (SO dıe ede VO „UÜberfragtseın, das alleın welse macht  co arl Rahner: 99-  Nur
WCT aufrecht gehen gelernt hat. der ann uch freiwiıllıe nıederknıien.“ Johann Metz)
und eiıner Vertiefung des eigenen Lebensverständniısses eiınladen. Johannes Römelt

BOULAD, Henri1: Jesus In Adiesen agen Z wölf moderne Gileichnisse. alzburg 1994 Mül-
ler. 1 S geD., 29.80 Z
Es gibt immer wıeder CC Versuche, dıe Gleichnisse Jesu ın dıe gegenwärtige Erfahrungs-
elt übersetzen.

Dıe Lebensgeschichte des Jesuılten Boulad spielt ın verschiedenen Ländern, Völkern nd
ulturen Er wurde In Alexandrıa geboren, studıerte Theologie 1M ıbanon. Philosophie In
Frankreich und Psychologıe in den USA Seıine Seelsorgstätigkeıt führte ıh ann WIE-
derum In verschiedene Länder. Seıt 1991 leıtet dıe Carıtasarbeıt in Nordafrıka und 1MmM
mıttleren Osten, und ist gleichzeıt1g Vizepräsident der Carıtas International.

Diıiese Weıte un Vıelfalt seıner Bıographie wırken sıch DOSITIV auf Inhalt und Sprache S@1-
NCT Gleichniserzählungen aus Man lıest mıt Interesse und Gewınn dıe CXTE. dıe Jesus auf
einem Vereınsfest sprechen lassen oder seıne Eindrücke nd Gedanken auf eıner Frühge-
burtenstation wiedergeben; dıe VO seinem Besuch be1l einem Mılhlardär In dessen-
wohnung und (natürlıch) VOIl dessen Herzinfarkt ach der Nachricht ber eınen Mıllıonen-
verlust berichten oder VO  —_ einem Fılm. der einem Welterfolg wurde., obwohl der gerade
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weıl nıemand dıe t1eferen Aussagen dieses Fılms begreılft, 11UT 1J1er VO  S den 1er erzähl-
ten zwölf (Gleichniıssen erwähnen.

Der utfor dieser sogenannten modernen Gleichnisse enn sıch In der heutigen Welt der
Menschen und In ıhrer SeIe AU!  N Es gelıngt ihm, einıge der einfachen und über dıe Jahr-
underte hın weltweiıt verständliıchen Wahrheıten der erzählen, daß Menschen
der hoch entwıckelten Industrienationen interessiert hınhören.

Be1l jeder Auslegung und Verkündigung der Bıbel geht ben darum, dem jewelılıgen Men-
schen bewußt machen: Du selbst In deiınem en bıst Jer gemeınt; VO  s dır wırd In den
Gleichnissen esu erzählt! Wenn ich aber dıe exitie dieser modernen Gleichnisse mıt em
Bıbeltext vergleıiche, bın ich immer wıeder überrascht, WIE INteNSIV dıe Aussagekraft des Bı-
beltextes geblieben ist. Klemens Jockwiıg

Kirchenrecht

SEBOTT, Reinhold: Ordensrecht. Kommentar den anones 5/3 — 746 des CX lurıs
Canonicı. Frankfurt/M. 1995 Knecht. 3572 S kt., 39 ,— 3
Miıt Sebotts „Ordensrecht  C6 o1Dt UU eın drıttes deutschsprachiges Ordensrecht. [)as
lange eıt gebräuchliche ordensrechtliche Standardwerk VO  — Hansteın. „Ordenstecht ;
1958 In uflage VO  — Schäfer herausgegeben, Nachdruck 1970, un: TST FeEC das Or-
densrecht VO  —_ Schäfer AUS dem K 1923 ın nachkonzılhllarer eıt UrCc Priıimets-
hofers Ordensrecht In und 1979 In Auflage) abgelöst worden. Dann kam 19583 der

CX ach einem eıgenen Ordensrecht, zunächst 1Im Dezember 1984 1m Rahmen
des Münsterıschen Kkommentars und 198 / ann och eınmal separat als Sonderausgabe In
Verbindung mıt der VD  S herausgegeben, erschıen 1988 das „Ordensrecht“ me1ınes Miıt-
bruders Bruno Primetshofer in Auflage: DDenn dıe beıden ersten Auflagen VO  —_ 1975 nd
1979 bedurften aufgrund des eiıner völlıgen Neubearbeıtung. ährend sıch be1
Primetshofers Ordensrecht ıne systematısche Abhandlung handelt, ich selbst dıe
Kommentarform gewählt, dıe Kanon für Kanon fortschreıitend dıe Materıe erklärt, WIEe
1mM Rahmen des Münsterıischen Kkommentars Methode ist efiztere Form wählte uch der
Jesulnt Reinhold Sebott In seinem Opus „Das He (Ordensrecht  0. AaUS deme 1988 Die-
SCS uch jedoch nach Sebotts eigenen Angaben 1L1UT eınen begrenzten WEeC| So
schreıbt In seınem Vorwort ADIesSs uch ist AUS praktıschen Bedürfnıssen entstanden
In der Exerzıtienarbeit be1 Schwestern un als ıtglıe: des-Limburger Ordıinarıates wurde
mMIr VO  —; klar, daß der ‚kırchenrechtlıche Laıle‘ einen knappen und einfachen
Kkommentar benötigt, den hne kanoniıstische Vorkenntnisse verstehen annn Insofern
ıll das vorlıegende uch den orohen Kkommentaren VO Andres und Henseler keıne Kon-
kurrenz machen. Es diıese vielmehr VOTauUus und waäre hne S1E nıcht denken.“ DIie
beıden 1988 erschıienenen er VO  = Sebott un: Primetshofer konnten naturgemäß VOI1-
einander keine Kenntnis haben

Sıeben ahre später hat Sebott UU  — nochmals en Ordensrecht vorgelegt, das sıch dıe Selbst-
beschränkung des Vorläufers „„als kleiner und knapper kommentar“ nıcht auferlegen mMu
Allerdings geht Sebott auf das Verhältnis se1nes Kommentars ZUu seinem früheren
nıcht eIn: das uch verste sıch uch N1IC| EeIWwAaASs als Auflage, und 1eS mıt Recht Von
mfang und /Zielsetzung, Qualität und Durchdringung der Materıe äßt sıch nıt dem
1988 erschienenen Büchlein nıcht vergleichen. Das 1995 erschıenene Werk darf INan getrost
In eıner Reıhe sehen mıt Sebotts sonstigen Veröffentlichungen ber Eherecht AnufT-
lage), Strafrecht (1992) und Fundamentalkanonistık (1993)
Wer zeıtlich später schre1ıbt. hat eiınerseıts den Vorteıl, Dbereıts vorliegende er einsehen
und verwerten können und somıt auTt anderen aufbauen können, hat ber uch dıe
ast und Mühe, ben all diese Literatur kennen und verarbeıten zu müssen.  d Sebott hat 1€e6Ss
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gekonnt Auch wählt dıe Kommentarform, uch stellt WIE 1m Münsterıischen
Kkommentar den Anfang seiıner Kommentierung den lateinıschen un deutschen ext
des betreffenden Kanons. Auf dem deutschsprachigen Gebiet des Ordensrechts en WITr

Wäds den betrifft nunmehr WEeI Kommentare und das systematısche Werk PrIı1-
metshofers Dıie Ordensleute als dıe vorwıegenden Leser der Ordenskorrenspondenz
en 1L1U Iso Auswahl, abgesehen VO  = den großen nıcht-deutschsprachigen Werken WIEe

ndres (Il dıirıtto de1 Relıg10s1, 1984, uch In Spanısch erschienen) un anderen über-
wiegend ıtalıenısch schreibenden Autoren Daß dıe ordensrechtliche Kommentierung 1mM
Rahmen des Münsterıiıschen Kkommentars durch dıe gewählte LOoseblattform ebentfalls

Rudol{f Henselerdate ist, darauf darf ich aufmerksam machen.

(GJEROSA, Lıbero Fxkommunikation und freier Glaubensgehorsam. Paderborn 1995 Bonıifa-
t1us Verlag. 429 S 9 geb., 109,— 3-  -851-
/u vorlıegender Monographie 1eß sıch der utor UrC| eın kırchenrechtliches Semiınar mıt
dem Tıtel ADie Anwendbarkeıt kanonıscher Sanktionen“, gehalten 1M 1997 073 der
Theol Fakultät Paderborn, ANTCSCHM., Ausgehend VOoO  —_ der Exkommunikatıon als ILyp er
kanonıschen Sanktıonen versucht Gerosa, dıe kanonistische Reflexion über dıe kırchliıchen
Sanktıonen weıterzuentwiıckeln, und 1e6S$ sowohl auft theoretischer Ebene als uch 1mM Hın-
blıck auf möglıche Reformen und Ergänzungen des IS eın Anlıegen Ist, daß künftıg
uch dıe Sanktıonen mehr 1mM Jenst der Verwirklıchung un des Schutzes der kırchlıchen
COMMUNIO stehen

Der erste eıl der Trbeıt befaßt sıch mıt den theologıischen Grundlagen der Sanktıonen
(Jerosa zeıgt auf, daß dıe Exkommunikatıon schon ın der kanoniıstischen Schule des Ius Pu-
blıcum Ecclesiastiıcum nıcht als Strafe 1Im eigentlichen Sinne betrachtet wurde. Exkommu-
nıkatıon sSe1 tatsächlıch keıne Strafe Denn ihre feststellende atur mache S1e eiıner Sank-
tıon, deren Rechtswirkungen mıt der Absolution des reuigen Gläubigen aufhören. DiIies
ber habe, da Exkommunikatıon der ITyp gelistliıcher Sanktıiıonen sel, uch Konsequenzen
für dıe anderen Sanktıonen mıt überwıegendem Bulßcharakter W1e der Beugestrafe,
schlıeßlich uch für dıe Sanktıonen mıiıt überwiegend dıszıplinärem Charakter WIE den Süh-
nestrafen.

Anzufragen bleıibt be1l erosas Nsatz, ob enn wiıirklıch stiımmt, da Exkommu-
nıkatıon 1Im CIC/83 normalerweıse als Tatstrafe („poena atae sententiae“) angedroht ist
(vgl (  S 1331 ä2, uch VO  a „eEXcCOomMmMuUuUnICatıo ırrogata” dıe ede ist) Denn gerade
dıiese VO (Jerosa ANSCHOMMECN überwıegend und prinzıpilell feststellende atur der -
ommunıkatıon („eXcommunıcatıo declarata‘‘) ist für ıh Ausgangspunkt e1ınes LECUCI Ver-
ständnısses der Sanktıon iın der Kırche überhaupt. Wenn ber der Trototyp geistliıcher
Sanktıiıonen keiıne Strafe mehr ist, kann 111a dann überhaupt och VO  5 einem kırchlichen
Strafrecht sprechen? (jerosa verneınt 1eSs und spricht VO  — Strafen konsequent VO  —>
Sanktionen. Interessan ist 1ın dıiıesem Zusammenhang (auf den SI dıe Auseınander-
SEIzZUNgG mıt aus ] üdıckes Kommentierung des Strafrechts 1Im Münsterıiıschen Kkommentar
und dessen andersgearteter Begritfsbestimmung der Exkommunikatıon (vgl dort dıe Eın-
leiıtung VOT (  S 1311 und den Kommentar VOT Bl Lüdıcke sıch seinerseılts mıt Gerosas
I hesen auseinandersetzt).
Der zweıte eıl der Arbeıt rag nach der Anwendbarkeıt chheser Sanktıonen und ıhrer p -
storalen Funktion Hıer bedenkt (jerosa dıe 1mM kanonıschen Strafprozeß lıegende ela-

für den betreffenden Gläubigen, dıe In einem kulturellen und kırchliıchen mfeld W1IEe
dem eutigen In jedem all den Ruf des verdächtigen Gläubigen schädıgen droht
und andererseıts alle Beteıilıgten ın Massenmedienschlachten verwickelt, dıe für dıe kırch-
lıche COMMUNIO keineswegs aufbauend sınd Gerosa vertrıtt dıe ese, daß sıch dıe Irans-
DarcNzZ 1m Handeln der kırchliıchen Autoriıtät und der Schutz der Rechte des verdächtigen
Gläubigen uch außerhalb des eıgentlichen gerichtlichen eges gewährleıisten lassen. Ge-

Rudolf HenselerWerk verdıient nıcht 1Ur seltens der Kanonisten Beachtung.
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Religiö0se uns

ZEHNDER, Frank (jünter Herbert Falken. Aus der Dunkelheıt für das Licht öln 1995
1enand Verlag. 268 S geb., I8 — 3
Wer sıch In Deutschlan: DZW. 1mMm deutschsprachigen Raum ernsthaft mıt zeıtgenÖssıscher
lıg1ÖöSser uns beschäftigt, em annn der Aachener unstlier und Priester Herbert Falken
keın Unbekannter se1InN. IDem glücklıchen Umstand. daß ıne Museumsleıterın, eın utor
und eın erleger AUS oln gleichzeıntig und unabhängıg vonelınander den Plan taßten. eın
uch DZW. e umfangreıiche Ausstellung 7u Werk Falkens machen, verdanken dıe
Freunde selner Bılder dıe vorliegende Veröffentlichung. Es Ist, gleich VOLWCE
5 eın sorgfältig gearbeıtetes Buch, das VO Umfang her eıner umfassenden eiro-
spektive gleichkommt WENN uch dıe Leıterin des Käthe OllWITZ Museums in Köln, Dan-
nelore Fıscher., glaubhaft versichert, da dıe Auswahl AUSs der enge verfügbaren Zeıch-
NUNSCH und Bıldern den Autoren nıcht leichtfiel. Verfasser des informatıven und kom-
petent ommentierenden lextes Ist ran (Jünter Zehnder, der bereıts einem früheren
Katalog mıt Werken Falkens miıtarbeitete. ach einıgen Hınwelsen auf dıe TU Auseın-
andersetzung Falkens mıt klassıscher moderner Malereı WIEe den Nabıs, dem Express1ion1Ss-
INUS, der Art ruft und ann besonders mıiıt den Werken VO Joseph EUYS und Francıs
Bacon stellt Zehnder den Werdegang und dıe künstlerische Reıfung Falkens mıt CNSC
ezug auf dıe Jeweıls entstandenen Bılder dar. FKıne Überraschung bıeten dıe Abbildungen
AUS$s dem Irühen Zyklus der Apokalypse (1961) Monotypıen ın kraftvollen Farben und kla-
ICS ufbau Von den drastıschen Bıldern des Zyklus „S5Scandalum Crucıs“ (1969) sSınd acht
Abbildungen übernommen., Bılder. dıe In seltsamem Wıderspruch zugleıch CITERCMH und
betrachtender Versenkung auffordern Zehnder ommentıert dıe weıtere Entwicklung Fal-
kens. indem sowochl den Erwerb formaler ıttel dıe Auseinandersetzung mıt

Themen und LICU anregende Bezüge Z künstlerischen Iradıtiıon (wıe Miıchel-
angelo) paralle zuelinander entwickelt: auf dıe anfänglıche Dominanz der Zeıchnung,
durch dıe uch immer wıeder dıe Struktur der weıter ausgearbeıteten Bılder bestimmt wırd,
welst dabe!l 7 eC hın In Falkens Bıldern manıfestiert sıch CIn geradezu kreatürlıcher
aldrang, und se1ıne uns wurzelt zutiefst 1mM Diesseılts In persönlıchen Beziehungen W1e

Heıinrıich BöÖll, dessen Krankheıt und I1od Falken ın dem Zyklus \Lazarıs” (1985) d1i-

beıtete, der ın engaglerter Zeıtgenossenschaft WIE dıe explosıven „Tieffheger-Bilder"
(1988)1 bewegt sıch der Künstler immer wıeder zwıschen miıtleıdender Teılnahme e1-
nerseıts un krıtischer, scharfer Analyse andererseıts. Zugleıich ber sucht Falken astend
und nıt ungeheurer Intensıität nach eiıner Jense1itsvision: das gılt für dıe ungezählten Selbst-
portraıits WIEe „Meın Gehirn ıst meıne Dornenkrone“ (1979) „Chrıistuskopf” (1981)
ebenso WIEe für dıe Bılder, In denen bıblısche otıve anklıngen. ZU den letzteren zählt be1-
spielsweise dıe überraschende ıkonologıische Neuschöpfung „Schwangerer Mann (Selb-
Q (1981) ıne Darstellung des Gekreuzigten mıt dem aucC! einer Schwangeren: lIod
und en rücken fast unerträglıch nahe5und gerade 1€eSs ann einem S5Sym-
Dbol VO  - Auferstehung und en werden. Der Reichtum der Bılder Falkens annn In
dieser Rezension nıcht annähernd erfalßt werden: Zehnder beschlıeßt seıne Auswahl mıt
e1ıner Reıhe VON, WIE S1e nenntT, „mystıischen Bıldern“ (1995) ıIn denen Falken mıt sehr
duziertem Formenapparat dunkle und lıchtvolle Ikonen schafft, dıe Al dıe intensıven Bıl-
der e1ines Jawlensky erinnern. DIe einem eıl tarbıgen 151 Reproduktionen in
urchweg erfreulıcher ualıta ermöglıchen jedem Betrachter dieses Bandes eınen beeın-

Johannes Römeltdruckenden Einblick In das vielfältige Werk Herbert Falkens

(GREGORSCHITZ, Werner Franz: Sehnsucht lehen. Bılder VO  z} ea UNTNER. Innsbruck 1996
Iyrolia-Verlag. mıt Farbbildern, ZCDE 26,80 3
DiIie lyrıschen exie dieses Buches entstanden In der Begegnung mıt Menschen SOWIE In der
Auseinandersetzung miıt den hellen und dunklen Augenblicken des Lebens S1ie möchten
ZA Innehalten ANTESCH, Mut machen, dem Leben trauen un dıe Tiefe des eigenen Da-
SeINS ergründen. Der Salzburger Franzıskaner versteht C: mıt seinen ansprechenden

ZI()



lexten Raum für iıne Sehnsucht schaffen, dıe nıcht in der Vergangenheıt IeDt. sondern
7/u Aufbruch und ZUT Veränderung eiınlädt Die eindrucksvollen Aquarelle der Künstlerın
erta Kuntner sınd ıne bereichernde Zugabe und machen diıesen and einem g —

Franz arl Heinemannschmackvollen Buchgeschenk.

ingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Sch riftleitung.
BACHMANN, elen Kinderfreundschaften Start IMS Leben reiburg 1996 erder. 15 / S7
kt., 28,— Rn 451-23572-2).
BIEGER. Eckhardt Das Kirchenjahr Nachschlagen. Entstehung, Bedeutung, Brauch-
{u  3 Kevelaer $ überarb CI W. Aufl 1995 Butzon Bercker. 478 Kt:. 44 —
35

Bossıs, Gabrielle: Meın Herz uch Geistliıches Tagebuc! 11I1 JTopos Taschenbücher.
249 Maınz 1995 Matthıas-Grünewald-Verlag. 14/ S k: 12,50 3-7867-1869-

5)
Einlteitung In die Missionsgeschichte. Tradıtion, Sıtuation und Dynamık des Chrıistentum:
Hrsg. arl MULLER Werner USTORF. Reıihe Theologische Wiıssenschaft, Stuttgart
1995 ohlhammer. 291 Sr kt., 49,80 3-17-011080-29).
FELDMANN, Chrıstian Hildegard ON Bingen. Nonne und (Gjenile. Herder/Spektrum,

4435 Freıburg 1995 Herder. DG S e 1/7,50 3
GERL-FALKOVITZ, Hanna-Barbara: Romano Guardını 1885 71968 en und Werk Maınz

erganzte Aulfl 1995 Matthıas-Grünewald-Verlag. 419 Sın I, 485,— D
1146-1)
Glaubenszugänge. Lehrbuch der katholischen Dogmatık. Pneumatologıie, (naden-
lehre. Sakramentenlehre, Eschatologıe. Hrsg. Wolfgang EINERT. Paderborn 1995 SchöÖö-
nıngh. AT 699 dr kt., 78,— 55
oltt wırd SOFSEN. Geschichte der Franzıskaneriınnen VO  — Heythuysen (Niederlande) In
Deutschland: Nonnenwerth und Lüdınghausen. Redaktıion: ST. rsula ()STERMANN. Aachen
1995 Eınhard Verlag. 455 S., geb., 34.50 S
HÄRING. Bernhard: Ich bete, Urn ZU en (iraz 1996 Verlag Styrıa. 125 S .. 19,80

3-222-
HAUKE, Reinhard Die lobpreisende Memoaorıa. Dıi1e ökumeniısche Dımensıon der TISLTUS-

In doxologıscher Gestalt (l Konfessionskundliche und kontroverstheologı1-
sche Studıen, 61 aderborn 1995 Bonifatıus Druck-Buch-Verlag. 296 s E geb., 64 —
z

HEISE, Irene: Soldatenstiefel und Suckerrohr. Zwischen Ehe un geistlıchem eru G’raz
1995 Andreas Schnıider-Verlagsatelher. 156 N kt., 32.— 3-  -47-5).
HOSANSKY., Anne: Wege durch Adas and der Fauer. Eıne Frau ındet ach dem lIod iıhres
Mannes KG Lebensmöglıchkeıten. Freiburg 1996 erder 219 S K 34 —
3-451-

D


